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Die portoerhöhung beschlossen.
Ortsbriefe 8 Pfennig .

Berlin , 22 . Zuli . Der Verwaltungsrat der Reichspost beschloß
in einer heutigen Sitzung, das Briefporto im Ortsverkehr auf
8 Pfennig festMsrtzen . Ei« Brief im Fernverkehr soll ent¬
sprechend dem Antrag des Arbeitsausschusses 18 Pfg ., über 20
bis 250 Gmmm 3« Pfg ^ über 250 bis 800 Gramm 4» Pfg .
kosten. Drucksachenkarten, auch mit anliegender Antwortkarte, ,
sollen einer ermäßigten Gebühr von 3 Pfg . unterliegen . Int
übrigen bleibt es für das Drucksachenporto bei den Vorschlägen
des Arbeitsausschusses, nämlich 5 Pfg . bis 50 Gramm , Päckchen
bis 1 Kilo kosten 40 Pfg -, Geschäftspapiere bis 250 Gramm
15 Pfg . , bis 500 Gmmm 30 Pffg . , bis 1 Kilo 50 Pfg . Dactzleich4
gilt für Warenproben und Mischsendungen. Der Rest der Vor¬
lage soll am Samstag erledigt werden.

Die freien Gewerkschaften haben an den Reichspostminister
ein Schreiben gerichtet , in dem sie eine ernste Beschwerde über
die Erhöhungen der Portosätze erheben, die eine schwere Belastung
der deutschen Wirtschaft zur Folge haben mußten.

Reichspostminister Dr . Schätze!
über die Portoerhöhung

Berlin , 23. Juli . In der Sitzung des Verwaltungsrates
der deutsche» Reichspost hielt Reichspostminister Dr . Schät¬
ze ! einleitend eine Ansprache , in der er u . a. ausführte : Die
Oeffentlichkeit bestreite einerseits die Notwendigkeit der Ge -
bührenerhöhung und fordere andererseits durch Aufnahme
von Anleihen , durch Rationalisierung des Betriebes die Ge¬
bührenerhöhung zu vermeiden .

Die Notwendigkeit der Gebühre « erhöhn «g könne er
nicht besser Nachweise« als durch bas Ergebnis der Ber -
handlungen des Arveitsansschnsses , bas eine« ««gedeck¬
te» Mehrbedarf von 427 Millionen Mark festgcstellt

habe .
Hiervon sollten etwa 208 Millionen Mark durch Erhöhung
der Gebühren abgeglicheu werden . Der Ratschlag , Anleihen
aufzunehmen , werde weitestgehend ausgeführt werden , in¬
dem 170 Millionen Mark für dauernde Anlagen , Fernsprech¬
anlagen und Hochbauten durch Anleihen gedeckt werden
müßten . Auf Anleihen könnten indes bei gesunder Ge¬
schäftsführung nur Anlagen genommen werden , nicht aber
Mehrausgaben laufender Natur , wie z. B . für Erhöhung
der Beamtenbesolbung , der Wohnungsmiete und der Löhne ,
für die allein ein Betrag von 216 Millionen Mark erforder¬
lich sei. Die Rationalisierung sei bei der deutschen Reichs¬
post kein unbekannter Begriff . Seit 1920 seien alle Mittel
ergriffen worden , um die Einnahmen möglichst zu erhöhen
und die Ausgaben zu senken. Die gesamte Geschäftsführung
sei auf die kaufmännisch -wirtschaftliche Form umgestellt wor¬
den . Im Jahre 1926 seien trotz der Steigerung des Ver¬
kehrs 5000 Kräfte eingespart worden . Das finanzielle Er¬
gebnis der Rationalisierungsmatznahmen der letzten Jahre
berechne sich auf etwa 120 Millionen Mark Jahreseinspa¬
rung . Er könne bestmmt erklären daß die Ausgaben der
deutschen Reichspost schon heute oft über die Grenze des Er¬
tragbaren hinaus abgedroffelt seien.

Alle Möglichkeiten seien erschöpft worden bevor er mit
dem Vorschläge der Gebührenerhöhnng hervorgetreten

sei .

Berlin , 22 . Juli . Die Kommentare der Zentrumspresse zu
der Kundgebung der Reichsregierung gegen den Oberpräsidenten
Hörsing foffen deutlich erkennen, daß die Grenze in der Ge¬
duld des Zentrums erreicht ist. Bemerkenswert ist besonders
das , was die „Germania " Hörsing ins Stammbuch schreibt ,
zumal , wenn man bedenkt, daß dieses Blatt in preußischen Dinge«
bisher stets eine übermäßige Toleranz bewiesen hat . Die „ Ger¬
mania " schreibt : „Gerade bei der bekannten Parteikonstcllation in
Oesterreich und angesichts des noch durchaus ungeklärten Charak¬
ters der Wiener Vorgänge hätten die dem Reichsbanner ange¬
hörenden Zentrumsleute mehr Zurückhaltung erwarten dürfe».
Eine Fortsetzung eines so einseitigen Verfahrens würde es den
Zentrumsmitgliedern unmöglich machen , beim Reichsbanner zu
bleiben. Am nächsten Sonntag findet eine Tagung des Reichs¬
bannervorstandes in Magdeburg statt . Bei dieser Gelegenheit
muß unter allen Umständen erreicht werden, daß nur solche
politischen Kundgebungen in die Welt gehen , die die Zustimmung
des gesamten Vorstandes gefunden haben. Das voreilige Manifest
des Herrn Hörsing erscheint umso unangebrachter, als über die
Vorgänge in Wien die Akten noch lange nicht geschlossen sind.
Weder die Haltung der sozialdemokratischen Partei Oesterreichs
noch die des republikanischen Schutzbundes steht bis jetzt ein¬
deutig fest und niemand, am wenigsten Herr Hörsing in Mag¬
deburg, ist heute schon in der Lage ein objektives Urteil übßc
die Verteilung von Schuld und Unschuld abzugeben."

*
Bekanntlich hat der Vorstand des Reichsbanners , „Genosse"

Hörsing , es für statthaft gehalten, in einem öffentlichen Aufruf ,der einen scharfen Angriff gegen die österreichische Regierung
enthielt und das Schattendorfer Urteil im echtesten sozialdemo-
kmtischen Stil erwähnte , den — aus Sozialdemokraten be¬
stehenden Republikanischen Schutzbund Oesterreichs der Treue .
Freundschaft und Unterstützung des Reichsbanners zu versichern .
Da das Zusammenwirken zwischen Reichsbanner und Schutzbund
beim Zentrum schon längst Anstoß erregt hat, muß Hörsings
neuester Schritt die Zentrumspartei besonders verletzen . So fin¬
det sich auch die „ Köln . Bolksztg ." (Rr . 524) folgende Aus -

Der ungedeckte Mehrbedarf der deutschen Reichspost sei so
groß , daß ohne Gebührenerhöhung die Mittel fehlen wür¬
den , um die Besoldungserhöhung auch auf die Reichspost zu
erstrecken.

Ferner müsse« lebenswichtige Arbeite « eingestellt und
etwa 12 000 Arbeiter entlasse« « erde « .

Die Ursachen der finanziellen Schwierigkeiten der deutschen
Reichspost seien nicht von heute . Sic liegen letzten Endes
darin , daß seit der Stabilisierung der Währung die Ein¬
nahmen der Reichspost aus den Gebühren nicht mit der zu¬
nehmenden Höhe der Ausgaben Schritt gehalten hätten .
Die Reichspost habe ihre Ausgaben zu 100 Prozent bezah¬
len müssen und aus den Gebühren nur durchschnittlich etwa
60 Prozent eingenommen . Das habe zu immer größeren
Fehlbeträgen geführt . Für 1927 sei eine Anleihe von 170
Millionen Mark vorgesehen .

Das ungeheure finanzielle Opfer , das die deutsche Reichs¬
post seit der Stabilisierung durch Beibehaltung des 10-Pfg .-
Portos der deutschen Währung und der deutschen Wirtschaft
gebracht habe , sei ihr nicht gedankt worden . Es sei ein bit¬
teres Unrecht , daß die deutsche Oeffentlichkeit der Reichs¬
post darüber Vorwürse mache , daß sie nunmehr endlich ihre
Tarife den Ausgabesätzen angleiche . Wer in der deutschen
Wirtschaft seine Preise selbst erhöht habe , dem fehle das
Recht , gegen die Gebührenerhöhung der Reichspost zu pro¬
testieren .

Man verweise endlich darauf , daß die deutsche Reichspost
ihre Gebühren erhöhe zu einer Zeit , wo andere Verwal¬
tungen das Porto ermäßigten , allein man übersehe hierbei ,
daß die Portosätze , an denen diese Ermäßigung sich vollziehe ,
wesentlich höher seien als die deutschen. Zu den schweren
Angriffen gegen die Erhöhung des Ortsportos stelle er fest ,
baß nahezu sämtliche größeren Postverwaltungen des Welt¬
postvereins verbilligte Sätze für den Ortsbrief überhaupt
nicht kennen .

Die Debatte .
In der Plenarsitzung des Verwaltungsrates begann nach

der Rede des Reichspostministers die Debatte , die sich teil¬
weise sehr lebhaft gestaltete . Nach einer zweistündigen Mit¬
tagspause wurde die Debatte um 4 Uhr nachmittags fort¬
gesetzt. . . . .. . , .. . _ , _

Die gestrigen Beschlüsse .
Berlin , 23. Juli . Wie verlautet , wurde in der gestrigen

Vollsitzung des Verwaltungsrates der Deutschen Reichspost
dem Anträge anf Festsetzung des Fernbrtefsatzes ans

15 Pfennige stattgegeveu .
Der Satz für den Ortsbrief wurde entgegen dem Antrag
des Arbeitsausschusses von zehn Pfennigen auf acht Pfen¬
nige ermäßigt .

Der Postkarten -Ferntarif soll acht Pfennige , der Orts¬
tarif für Postkarten fünf Pfennige betragen .

Für Drucksachenkarten , denen auch Antwortkarten an¬
gehängt werden können , inröe ein billigerer Satz von drei
Pfennigen festgelegt.

Die Verhandlungen , die gestern noch nicht zumLlbschluß
gekommen sind, werde heute fortgesetzt. Es wird sich dann
entscheiden, ob die jetzt aufgestellten Tarife auch in zweiter
Lesung angenommen werden .

Hörsing.
lassung : „Wir möchten doch wirklich wissen , was das Reichs¬
banner mit der Aktion des sozialistischen republikanischen Schutz¬
bundes zu tun hat . „Bolle Unterstützung " von Seiten des Reichs¬
banners für den republikanischen Schutzbund ? Das ist etwas mehrals zweideutig. Herr Hörsing hätte zunächst wohl allen Anlaß
gehabt, eine vollkommen eindeutige Klärung der Wiener Vorgänge
abzurvarten , bevor er das im Gegensatz zum republikanischen
Schutzbund immer noch paritätisch zusammengesetzte Reichsbanner
zu einer Sympathiekundgebung ausrust . Oder fühlt man sichim Reichsbanner

^ schon so sehr als in einer ganz eigenen partei ,
politischen Domäne ? Erhöhte Aufmerksamkeit tut not .

" DieseKritik ist beinahe noch rücksichtsvoller als die früher in Zen¬
trumsblättern an der einseitig sozialdemokratischen Haltung des
Reichsbanners geübte. So wenig damit bisher vom Zentrum
erreicht worden ist, mögen auch die vereinbarten „paritätischen"
SicheruiMN ans dem Papier das beste erwarten lassen, so wenigwird ein Hörsing auf zarte Winke , wie die „Kölnische Dolks -
zeituitz" sie gibt, reagieren. Es bedürfte ganz anderer Mtttel ,um auf Hörsing Eindruck zu machen , aber deren Anwendung
läßt offenbar die Rücksicht auf den Reichsbannerkameraden Dr .
Wirth nicht zu .

Unheilvolle Behauptungen .
Fmnkreich wird verwarnt .

London, 21 . Zuli . Der „Manchester Guardian " wendet sichin einem Leitaussatz sehr scharf gegen die antiamerikanische Aus¬
legung, die der Pariser „Temps " und ein anderes französischesBlatt der vorläufigen englisch-japanischen Verständigung in Genf
gegeben haben und bezeichnet sie als ebenso böswillig wie unwahrund fährt fort : „Diese Blätter behaupten, daß England mm da-
mtt beschäftigt sei, ein politisches Einvernehmen mit Japan herzu¬
stellen, das sich gegen die Vereinigten Staaten richte und auf
dieser Grundlage wetter entwickelt werden solle. Diese Bef
hauptung ist nicht bloß unheilstistend, sie entspricht auch einer
kläglichen Unkenntnis der britischen Politik . Wir haben ^ llen
Grund , ein freundschaftliches Einvernehmen mit Japan aufrecht
zu erhalten . Wir haben keinen Streit mit ihm ; unsere Inter¬
essen und die seinigen verlangen Frieden im Stillen Ozean .

Aber ein Einvernehmen, das irgend eine Art von Antagonismus
gegen die Bereinigten Staaten mit sich brächte , würde unsere
Regierung ebenso wenig eingehen, als unser Volk es dulden
würde.

" Wir glauben , daß nicht nur alle politischen , sondern auch
die amtlichen Kreise so denken. Amtlicherseits wird sehr nach¬
drücklich betont , daß gerade der amerikanische Vertreter Gibson
die Anregung gab, England und Japan sollten zu einer vorläufigen
Verständigung kommen, die dann als Grundlage für eine Aus¬
sprache zwischen ihnen und Amerika dienen könnte.

BesoldungsplSne .
Etn neues Sperrgesetz für die Länder- und Gemeindebeamlen ?
Rach dem nunmehr vorliegenden Bericht hat der Reichstagsabge¬
ordnete Morath von der Deutschen Bolkspartei im Haushal -
tungsausschuß des Reichstags u . a. folgendes ausgeführt : Es
fei in den Ausführungen der Vertreter der Länder kein Wort
von den Mehrausgaben der Länder gesprochen worden , die sie
durch Höherstufung ganzer Beamtengruppen gehabt hätten . Die
Reichsbeamten würden glücklich sein, wenn sie das bezögen, was
gleichartige Beamte in einzelnen Ländern oder Gemeinden erhalten .
Man wisse , daß das Reich beabsichtige , auch gegenüber den Kom¬
munen bezüglich ihrer Beamtenpolitik gewisse Kanteten zu schaf¬
fen, um sich dagegen zu schützen , daß man nicht beim Uebertrittj
von Gemeindebeamten in den Reichsüienst wieder dieselben Er¬
fahrungen macht wie vor sieben Jahren . Es sei die Bestimmung
vorgesehen, daß die in den drei letzten Monaten vor Inkraft¬
treten der Besoldungsreform geschaffenen Höherstufungen un¬
gültig seien .

Diese Mitteilungen sind gewiß für viele Beamte recht in¬
teressant, zumal ja anzunehmen ist , daß Herr Morath als An¬
gehöriger einer Regierungspartei über die Pläne der Reichs¬
regierung gut unterrichtet ist. Demnach will aber das Reich die
Besoldung der Gemeindebeamten wieder kontrollieren . Will Herr
Momth auch wieder ein Sperrgesetz?

Sachlieferrmgswert ; 1 Milliarde .
Berlin, 22 . Juli . In einer von der Reichsregierung veran-

laßten Zusammenstellung der Sachlieferungen auf Grund der
Dawesgesetze sind seit dem 1 . September 1924 ll 250 Sach --
lieferungsverträge über Lieferungen im Werte von 892 Millionen
Mark abgeschlossen worden. Reben diesen Verträgen liefen Äantt
noch die sogenannten Freiverträge , die sich auf über 100 Mil¬
lionen Mark beziffern. (Zusammm also fast eine Milliarde, ^

Neue polnische Hetze gegen
Deutschland

Danzig , 23. Juli . Ter in Warschau erscheinende „Kurjer
Poranny " verbreitet eine Meldung , wonach das deutsche
Passagierschiff „Sachsen "

, das zwischen Gdingen und Hela
verkehrt , und von dem deutschen Kapitän Seeck-Stralsund
geführt wird , im Hafen von Gdingen ein polnisches Motor¬
boot überfahren habe, das mit polnischen Lehrerinnen aus
dem Lubliner Gebiet einen Ausflug machte. Das polnischeBlatt bringt eine ungeheuerliche Schilderung dieses Vor¬
falls , die gleich auf den ersten Blick unglaubwürdig erscheint .Es behauptet ,

der Führer der „Sachsen" habe das polnische Motorboot
in der Trunkenheit absichtlich gerammt .

Der deutsche Kapitän habe ferner verhindern wollen , daß die
ins Wasser gestürzten Passagiere des Motorbootes gerettet
würden und habe, ohne Hilse zu bringen , mit Volldampf
nach Hela weiter fahren wollen . Erst mit vorgehaltenen
Revolvern sei er zur Rückkehr gezwungen und später in Haft
genommen worden . In übelster Tonart wird dabei von dem
Blatt gegen alles Deutsche gehetzt «nd die übliche polnische
Propaganda gegen Deutschland angeschlagen. Die Anschul¬
digungen der polnischen Presse sind so ungeheuerlich , und in
ihrer ganzen Art so unglaubwürdig , daß der hetzerische Cha¬
rakter ohne weiteres klar wird .

Die von dem ,Kurjer Poranny " ausgestellten Behauptun¬
gen sind nach Erkundigungen an zuständiger Stelle bis jetzt
keineswegs erwiesen . Die Untersuchung über den Vorgang
ist von polnischer Seite eingeleitet worden . Daß die Be¬
hauptungen des Kurjer Poranny " lediglich aus dem Grund
aufgestellt werden , um von neuem eine Teutschenhetze ins
Werk zu setzen , dürfte aber jetzt schon als sicher feststehen.

Das Experiment Pomears
Ki . Paris , 23. Juli . Heute ist es gerade ein Jahr , daß

mit dem Kabinett der Nationalen Einigung Poincare als
Ministerpräsident wieder ans Ruder gelangte . In jenen
für die französischen Finanzen so unheilvollen Julitagen
des Jahres 1926, da der aus der Macht verdrängte National¬
block und die ihm verbündete Finanz eine Mtßtrauenskam -
pagne gegen den Franken führten , um auf diese allein mög¬
liche Art das Linkskartell lahmzulegen , war vielleicht nie¬
mand außer Poincare geeignet , das schwere Amt des Fi¬
nanzministers zu übernehmen . Nicht daß der gegenwärtige
Ministerpräsident und Finanzminister ein Finanzgenie sei,
aber seine Autorität , seine politisch weiße Weste und sein
Mut , eine für richtig erkannte Sache auch bis zum Ende
durchzufechten , machten ihn zum Vertrauenspol , um den
das ganze Land sich zu scharen bereit war . Poincare hat
allerdings einen großen Teil dieses Vertrauens — selbst
bei seinen politischen Freunden — in der letzten Zeit ver¬
wirtschaftet , aber noch fehlt es an Mutigen , die unter das
Experiment Poincare einen Schlußstrich zu ziehen wagten .
Wenn Briand nicht durch . sein in Genf zugezogenes Augen¬
leiden noch immer an sein Cocherel gebunden wäre , hätte
allerdings aller Voraussicht nach der Nationalfeiertag des
14. Juli Poincare vom diplomatischen Schauplatz abtreten
sehen. Die in den letzten Tagen gerade in der Pariser
Rechtspresse ausgefochtene Kontroverse über den „Ausgangdes Experiments Poincare " zeigt zur Genüge , daß Poincare
zwar momentan das Gespenst der ' Währungszerrüttnng
bannen , das Währungsproblem innerhalb des abgelaufenen
Jahres aber nicht restlos lösen konnte . Wohl hat die poli¬
tische Seite der Finanzfrgge wesentlich mit dazu beigetragen ,

Der Fall
Dle „Germania " verwahrt sich gegen die politischen Kundgebungen Hörsings
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daß auch Die technische Seite nur recht problernatisch gelöst
ist . Soviel steht jedenfalls fest , daß das Finanzproblem als
solches noch völlig in der Schwebe ist und die eingetretene
Besserung durch eine wirtschaftliche Verschlechterung mehr
als ausgewogen und annuliert wurde . Jetzt , da das Mini¬
sterium Poincare durch die Parlamentsferien vorerst noch
vier Monate ungestörter Gnadenfrist sich erfreuen darf, wirst
man von allen Seiten die Frage auf, was es zu unter¬
nehmen gedenkt . Die Befürworter der Revalorisierung hof¬
fen noch immer darauf , Poincare werde revalorisieren, die
Stabilisierer suchen ihn zur Stabilisierung zu drängen. Das
Wahrscheinlichste dürfte aber sein , daß sich Poincare mit der
Stabilität de facto bei dem gegenwärtigen Frankenstanö
von 123 im Verhältnis zum englischen Pfunde bescheiden
wird. Er glaubt noch nicht an die Möglichkeit der legalen
Stabilisierung , was a fortiori auch den Gedanken an eine
Revalorisierung ausschlietzt . Die wesentliche Bedingung und
Voraussetzung jeder endgültigen Finanzoperation oder auch
nur einer solchen großen Stils ist aber das budgetäre
Gleichgewicht. Ob dies, vorläufig nur auf dem Papier
stehende, Gleichgewicht für das Budgetjahr 1928 verwirklicht
werden kann, ist eine um so mehr anzuzweifelnde Frage ,
als die bei dem im Oktober erfoi^ möen Zusammentritt der
Kammer schon beträchtlich nahe gerückten Kammerwahlen
nicht gerade geignet sind, die Parteien zu weiser Mäßigung
zu veranlaßen .

Ein Blick in das vor wenigen Tagen von Poincare vor¬
gelegte Budget zeigt denn schon , auf wie schwachen Füßen
es in Wirklichkeit steht. Kennzeichnend ist schon der Ein¬
leitungssatz der Vorlage mit seiner melancholischen Feststel¬
lung : „Wie gebessert auch die Lage der öffentlichen Finanzen
auch sein mag , so ist sie doch noch weit davon entfernt , end¬
gültig gesund zu sein" . Das Budget rechnet mit über 10
Milliarden Ausgaben , die durch Steuereingänge aufgebracht
werden sollen und durch die für Rechnung der Amortisa¬
tionskasse erhobenen Steuern auf 50 Milliarden Papier -
oöer 10 Milliarden Golüfranke« anwachsen . Allerdings ist
nur ein geringer Teil der Mehrausgaben auf die Besserung
des Loses der recht übel besoldeten Beamten zurückzuführen ,
um so mehr aber darauf — es ist vielleicht gerade in diesem
Augenblick , in dem Poincare es in Brüssel für notwendig
hielt, de Brocquevilles unverschämte Verdächtigungen mit
dem Hinweis auf das deutsche Wehrbuöget zu stützen, nicht
uninteressant darauf hinzuweisen — daß allein für die an¬
zuwerbenden Berufssoldaten und Kapitulanten 300 Millio¬
nen in das Budget eingestellt sind , nur daß man dieser Aus¬
gabe schamhaft das Mäntelchen der „einjährigen Dienstzeit
umhüngte. Auch sonst macht die militärische Reorganisation
so manche nicht unbeträchtliche Ausgabe, wie Auffrischung
der Mobilisierunasstocks, Befestigung der Grenzen, Ausbau
der Kriegsflotte, ebenfalls im Ausmaße von einigen hundert
Millionen Franken notwendig . Es srägt sich nur , ob und
namentlich wie diese 50-Milliarden -Last ertragen werden
kann.

Gerade hier wird sich das Fehlen einer Währung zu
festem Kurse unter Umständen recht gefährlich fühlbar
machen. Denn einerseits besteht immerhin die Versuchung ,
mit einem schwächeren Gelde die Steuerlast mildern und den
Steuern größere Elastizität geben zu wollen. Andererseits
bleibt der Revalorisierung stets Tür und Tor geöffnet , die
dann die fiskalische Bürde um so drückender gestalten müßte,
je mehr der Geschäftsgang zurückgehen muß. Dieser Grund
und die Rücksicht auf das Budgetgleichgewicht insbesondere
dürften es Poincare nahe legen, die Revalorisierung aus
seinen finanzpolitischen Plänen auszuschalten. Solange das
Problem aber in der Schwebe und dadurch der internatio¬
nalen Spekulation das Feld zur Betätigung überlassen
bleibt, kann die Entwicklung entweder den Weg der Fran¬
kenhausse nehmen und daher alle die bisherigen Verteiöi-
gungsmatznahmen erneut notwendig machen, oder den Weg
der Frankenbaissc, wenn sich der Frankenkäuser wieder die
Unruhe von früher bemächtigen sollte . Alles hängt also von
dem budgetären Gleichgewicht ab , das selbst wieder ein all¬
gemeines Gleichgewicht zur Voraussetzung hat . Ob und
wann letzteres aber bei den moralischen , politischen , wirt¬
schaftlichen • und fiskalischen Gegebenheiten erzielt werden
kann , ist jetzt noch nicht zu beantworten . Inzwischen sucht
sich Poincare durch eine Kredit- und Anleiheinflation über
den Berg zu helfen. Ein Witzbold hat darum auch , in An¬
lehnung an die frühere habsburgische Heiratspolitik , bas
hübsche Wort prägen können: „Mögen andere die Völker
führen , du, glücklicher Poincare , borge."

Belgien will nicht mehr antworten
Brüssel, 23 . Juli . Ministerpräsident Jasper , Justizmint -

ster Hymanns und Heeresminister de Brocqüeville konfe¬
rierten gestern über die letzte deutsche Antwortnote . Bander -

Anatol Wangerin
Ein Roman für jung und alt von Amanda Klock .

51 ) (Nachdruck verboten.)
Ohne alle Scheu vor den vielen Augen, mit festem Mut

— denn von seinem Spiel hing ja die Rettung all der Un¬
glücklichen ab — trat Anatol in dem ihm verehrten, weißen
Battistkleide , aus dem linken Arm den Schild , in der Rechten
den Speer , vor das Publikum hin. Unvergleichlich schön aus¬
sehend, erhoben sich seine klassisch reinen Züge über dem
blitzenden Panzer . Unter dem Helm war ein Bandeau ver¬
borgen, von dem herab lange, goldblonde Locken über Nacken
und Brust fielen . Seine helle, klangreiche Stimme ertönte
vernehmlich bis an das entgegengesetzte Ende des Gartens .

Schon bei dem mit erstaunlicher Naturwahrheit gesproche¬
nen Anfang : „Die Waffen ruhn , des Krieges Stürme
schweigen" — erhob sich ein Gemurmel der Anerkennung,
aber als bei der Stelle : „Mußtest du ihn auf mich laden,
diesen furchtbaren Beruf " — das herrliche , weit auf-
geschlagene Augenpaar erstrahlte, als ginge ein vielfarbiger
Lichtglanz von ihm aus , da konnten sich die Zuschauer nicht
mehr mäßigen. Mitten in der Szene wurde anhaltend
applaudiert , und am Schluß des vielleicht niemals schöner
unö mit größerem Gefühl gesprochenen Monologs brach fre¬
netischer Beifall aus.

Immer wieder und wieder mußte die kriegerische Johanna
erscheinen und sich vom Publikum bejubeln lassen.

Bon dem Moment an, da „Miß Arabella" die Bühne
betreten, war er ganz betäubt von soviel Liebreiz , soviel
Temperament, sowie imponierender Hoheit , und als die
junge Künstlerin endlich auf keinen neuen Hervorruf mehr
erschien und der Vorhang von zwri Seiten zusammengerutscht
war , winkte Herr Peter Bomel eifrig eine Kellnerin heran;
mit ihr angelegentlich flüsternd, machte er dabei mehrmals
vermittels der kurzen , breiten Hände Beschreibungen in der
Luft.

Die zweite Abteilung wurde ähnlich wie die erste aus¬
geführt, nur etwas berändert durch die humoristischen Vor¬
träge des Direktors.

_ Der Landbste * Sinsheimer Zeitung ._
velde befindet sich bekanntlich augenblicklich nicht in Brüssel.

In offiziellen Kreisen glaubt man, baß Sie belgische Re¬
gierung nicht beabsichtige , die letzte deutsche Note zu beant¬
worten . Das Brüsseler Kabinett halte seinen Standpunkt
in der Streifrage mit Deutschland aufrecht .

Brland wieder amtssähig
Paris , 23 . Juli . An dem gestrigen Ministerrat nahm nach

längerer Abwesenheit Außenminister Briand wieder teil.
Er erstattete einen Bericht über die auswärtige Lage, wäh¬
rend Ministerpräsident Poincarö über seine Brüsseler Reise
berichtete . Im Verlauf des Ministerrats wurde Marschall
Liauthey zum Generalkommissär für die internationale Ko¬
lonialausstellung ernannt . Die Regierung erneuerte außer¬
dem für weitere sieben Monate die Mission Varennes als
Generalgouverneur von Jndochina.

Die Aufbahrung des verstorbenen Königs
Bukarest, 23. Juli . Der Weg zum Palais Cotroconi, in

dem die Leiche des Königs Ferdinand aufgebahrt ist , ist von
einer großen Menschenmenge überflutet , die am Sarge vor¬
überziehen will. Höhere Offiziere aller Waffengattungen
halten die Ehrenwache. Auch die Mitglieder des höchsten
Kriegsordens sind am Sarge des Königs versammelt. Vor
dem Katafalk ist ein Tisch aufgestellt, auf dem die Krone, der
Marschallstab und der Säbel des Entschlafenen liegen. Aus
dem Sarg liegen das Zepter und die Generalsmütze der
Bergjäger . Der Sarg ist mit roten Lilien und Mohn be¬
deckt. Die Leiche des Königs läßt deutlich die Spuren des
schweren Leidens erkennen. Das Gesicht sieht sehr blaß und
abgemagert aus .

König Alexander von Jugoslavien , drei jugoslavische
Minister und eine Abordnung des jugoslavischen Parlaments
wurden gestern abend in Bukarest erwartet . Als Vertreter
des tschechoslowakischen Präsidenten wird Benesch an den
Veisetzungsfeierlichkeiten teilnehmen. Chamberlain hat ein
Telegramm abgeschickt, in dem er erklärt , daß es infolge der
kurzen Zeit nicht möglich gewesen sei , den Prinzen von
Wales oder den Herzog von Uork im Aufträge des englischen
Königs nach Bukarest zu entsenden . Der englische Gesandte
in Bukarest sei deshalb mit der Spezialvertretung beauf¬
tragt worden.

Der deutsche Reichspräsident hat den Gesandten v . Mutius
mit seiner Spezialvertretung beauftragt .

Blutige Demonstrationen für Prinz Caro!
London, 23 . Juli . Wie der amtliche englische Funkspruch

aus Bukarest meldet, haben in Fegaras in Rumänien blu¬
tige Demonstrationen zugunsten des Prinzen Carol statt¬
gefunden, in deren Verlauf mehrere Personen getötet wor¬
den sind. Es gelang, die Demonstranten zu vertreiben.
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.

Carol will doch nach Bukarest
Paris , 23. Juli . Der „Matin " berichtet über eine Unter¬

haltung seines Vertreters mit einer hochstehenden Persön¬
lichkeit aus der nächsten Umgebung des rumänischen Ex¬
kronprinzen Carol , die u . a . erklärt habe , „König Carol von
Rumänien " sei augenblicklich nicht in der Lage, der Presse
eine Erklärung abzugebem Gestern früh habe er den Mit¬
gliedern der rumänischen Königsfamilie telegraphisch seinen
Wunsch übermittelt , der Beisetzung seines Vaters beiwoh¬
nen zu können, bis jetzt aber noch keine Antwort erhalten .

Als Antwort dürfte de Veröffentlichung des Briefes auf¬
zufassen sein , den König Ferdinand kurz vor seinem Tode
an Vratianu richtete.
Tfchiangkaifchek gegen Friedensverhandlungen

Bestürzung in Peking.
Tientsin , 23. Juli . In Peking herrscht große Bestürzung

angesichts der Tatsache , daß Tschiangkaischek alle Meldungen
über Friedensverhandlungen

' mit Tschangtsolin dementiert
hat. Tschangtsolin soll auf einem in Peking abgehaltenen
Kriegsrat , an dem unter anderem sämtliche Mitglieder des
Pekinger Kabinetts teilnahmen , die Absicht geäußert haben,
eine Friedensbotschaft an das chinesische Volk zu richten , in
der er die Einstellung aller Feindseligkeiten und die Heraus¬
gabe eines liberalen Verfaffungsprogramms ankündigt. In
chinesischen Kreisen glaubt man nicht, daß diese Maßnahmen
praktische Ergebnisse zeitige» werde».

Der deutsche Abgeordnete Pieck ins
t Landesgericht eingeliefert

Wien, 22 . Juli . Der kommunistische Abgeordnete Pieck
ist in das Landesgericht eingeliefert worden, nachdem gegen
ihn das Verfahren wegen Störung der öffentlichen Rübe

Nachdem Cyrillo auch hier wieder so gut wie gar keinen
Beifall geerntet, wurde der Vorhang auf zwei Minuten
geschlossen .

Als er wieder auseinander ging , standen auf der Bühne
zwei Gartenstühle, ein grüner Gartentisch , mit einer Ser¬
viette geschmückt , und ein an die Leinwand gemalter Schrank.
So — damit war hinlänglich ein gut bürgerliches Wohn¬
zimmer veranschaulicht .

Am Fenster von Pappe lehnte bereits „Iettchen" im weißen
Kleide und schwarzseidenen Achselschürzchen . Das eigene ,
hellblonde Haar , in zwei Zöpfe geflochten, war im Nacken
aufgesteckt, ein blaues Seidenband , um den Kopf kaufend,
verband sich oben zu einer Schleife .

Kaum erblickte das Publikum die schnell zu ihrem Liebling
gewordene Künstlerin, so brach ein donnernder Applaus los .
„ Iettchen" verbeugte sich dankend .

Wer hätte geglaubt, daß dieselben Lippen, welche eben so
ergreifend den großen Seekenschmerz der Johanna zum Aus¬
druck gebracht , eine völlig entgegengesetzte Gemütsstimmung
mit so köstlichem Humor würden hervorsprudeln' können .
Mehrmals wurde der Vortrag durch lautes Lachen und
Bravorufen unterbrochen, und bei den neckischen Schluß¬
worten:

„Bedecken Sie mit Nächstenliebe meine Schwächen ,
Denn von dem Nächsten soll man nur das Beste

sprechen" —

war es mit der letzten Selbstbeherrschung des Auditoriums
vorbei, ein förmlicher Tumult der Begeisterung brach aus.
Immer wieder und wieder, so oft die Darstellerin auch von
der Szene verschwand , wurde aus zahllosen Kehlen „Iettchen,
Iettchen" geschrien.

Da der Lärm gar kein Ende nahm, besprach sich der in
Seligkeit aufgelöste Direktor schnell mit Anatol. dann trat
er heraus , verbeugt« sich und sagte :

„Um sich dem verehrten Publikum für den reichen Beifall
dankbar zu beweisen , wird Miß Patterson noch das Gedicht
„die Königsblume" von Wessely zum Vortrag bringen."

Ein donnerndes Bravo folgte diesen Worten. —
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und Ordnung eingeleitet worden ist . Davon unabhängig ist
Pieck wegen Uebertretung der Paßvorschristen polizeilich be¬
straft und für immer aus Oesterreich ausgewiesen worden.
Tie Ausweisung wird erst in Kraft treten , wenn das or¬
dentliche Gerichtsverfahren gegen ihn abgeschlossen ist und
er seine eventuelle Strafe abgebüßt haben wird. Der Straf¬
satz des Verbrechens, dessen er beschuldigt wird, beträgt 1
bis 5 Jahre schweren Kerker.

Die Rew -Porker Gerüchte über Kreditpläne
der Reichsbank

Nenpyork , 23. Juli . In Wallstreet-Kreisen verlautet , daß
Reichsbankpräsiöent Dr . Schacht mit einem amerikanischen
Konsortium, das aus fünfzehn Banken besteht, Verhandlun¬
gen geführt habe , auf Grund deren ein Betrag von 25 oder
sogar 30 Millionen Dollar für die Reichsbank in Bereit¬
schaft gehalten werden soll . Dieses Arrangement sei ledig¬
lich als eine Schutzmaßnahme Dr . Schachts zu betrachten .

Da der Reichsbankpräsident von seiner Amerikareise noch
nicht zurückgekehrt ist , ließ sich eine Bestätigung dieser Mel¬
dung nicht erlangen . In zuständigen Berliner Kreisen
nimmt man an , daß es sich eventuell um die Prolongation
eines Kredites der Golddiskontbank handelt.

Mn Auftakt zum deutschen Ozeanflug
Berlin , 23 . Juli . Gestern früh 4 .45 Uhr stieg die Jun¬

kersmaschine W 33 mit einem Junkersmotor und den Pilo¬
ten Loose und Risticz zu einem Flue auf, der den Zweck
hat, den von de« Amerikaner « gehjckenen Zeitrekord von
51 Stunden zu brechen . Das Flugzeug ist bis an die äußerste
Grenze der Tragfähigkeit belastet. Es verkehrt regelmäßig
zwischen Dessau und Leipzig und umrundet diese Strecke mit
einer Durchschnittsgeschwindigkeit von hundert Kilometern.
Der Flug dürfte bei glücklichem Gelingen erst in den Vor¬
mittagsstunden des Sonntag beendet sein . Bis 1 Uhr mit¬
tags hatte die Maschine bereits 1100 Kilometer zurückgelegt .
Man darf wohl annehmen , daß dieser Flug Probeflug zu
einer Ueberquerung des Ozeans sein dürfte.

Erfolgreiche Fortsetzung des Danerfluges .
Berlin , 22 . Juli . Wie die Junkerswerke mitteilen, wird

der Dauerflug in Dessau erfolgreich fortgesetzt. Das Flug¬
zeug hatte um 8 Uhr abends bereits über 2000 Kilometer
zurückgelegt , trotzdem am Tage sehr ungünstiges Wetter mit
Regen und heftigen Böen geherrscht hatte. Tie Piloten sind
bei bester Stimmung und sehr zuversichtlich. Der Motor
arbeitet regelmäßig.

Eröffnung der deutsch -nordischen
Preffekonserenz

Danzig , 23. Juli . Die zweite deutsch -nordische Presse¬
konferenz wurde gestern vormittag im Plenarsitzungssaal
des Danziger Volkstages eröffnet. Nach Begrüßungswor¬
ten des Geschäftsführers der deutschen Presse , Direktor Gu¬
stav Richter, und des Präsidenten des Danziger Volkstages,
Lemnau, wies Präsident Dr . Sahm aus die internationale
Bedeutung der Konferenz hin . Danzig , das seit Jahrhun¬
derten eine Mittelrolle zwischen den Ostseestationen ausübe,
freue sich, heute die Stadt der deutsch -nordischen Pressekon¬
ferenz sein zu dürfen . Danzig erhofse aber anch von der
Konferenz, daß sie die Kenntnis über Danzigs durch de«
Versailler Vertrag geschasfene Lage verbreite« helfe. Da
die Freie Stadt keine diplomatischen Vertretungen unter¬
halten dürfe, sei sie gerade besonders aus den Dienst der
Presse angewiesen. Sie allein könne Danzigs Schicksal in
der Welt bekannt machen . Nachdem , noch Vertreter der
Danziger Presse , der dänischen , finnländischen , lettländischen
und schwedischen Presse Begrüßungsworte gesprochen hat¬
ten , begannen die sachlichen Beratungen .

Dr . Stresemann an die deutsch-nordische Pressekonferenz
in Danzig .

Danzig , 22 . Juli . Dr . Stresemann hat an die heute in
Danzig beginnende deutsch-nordische Pressekonferenz ein Te¬
legramm gerichtet, in dem er die Tagung begrüßt und ihr
einen guten Verlauf wünscht . _

Letzte Telegramme in Kürze.
Levine baut ei« neues Ozeanflngzeng in Frankreich.
Paris , 22. Juli . Der amerikanische Ozeanfliegcr Levine ,

der mit dem Franzosen Drouhin einen Transozeanflug
Frankreich—Amerika vorbereitet , erklärte gestern gegenüber
dem Vorsitzenden der Heereskommission und der parlamen¬
tarischen Gruppe für Flugwesen , General Girod, daß er ge¬
genwärtig in Frankreich ein neues Flugzeug bauen lasse ,

Aus Meilen in der Runde schwärmte alles für Miß Ara¬
bella, und zu ihrem heutigen Benefiz wollte daher keiner
versäumen, sie zu erfreuen . Seit beinahe drei Wochen
gastierte das „überseeische Geschwisterpaar " im „Internatio¬
nalen Künstlerensemble", welch' eine Zeit für die armen, von
so schweren Prüfungen heimgesucht gewesenen Thorwalds
und ihre beiden unglückseligen Mitglieder.

Man feierte Miß Arabella und überschüttete sie mit
Blumen» und zur Freude der ganzen Truppe kamen außer
diesen duftenden Geschenken die feinsten Eßwaren in großen
Quantitäten , gestiftet von begeisterten Verehrern der Kunst,
fast täglich ins Haus .

Man gab jetzt auch kleine Einakter zu drei Personen, „die
Rosen des Herrn von Malesherbes "

, „der häusliche Zwist",
„das Salz der Ehe " usw . , da aber Anatol und Herr Thor¬
wald nur zwei cheatralische Kräfte repräsentierten, so mußte
Cyrillo von seiner musikalischen Höhe herabsteigen und zum
„gemeinen Schauspieler" werden. Wahrscheinlich auch nur ,
um seine Verachtung für den niederen Stand des Mimen
auszudrücken , spielte er so zum Gotterbarmen schlecht. Talent
gehörte ja nach seiner Meinung zu dem Mumpitz gar nicht,
nur guter Wille, und den mitzubringen war unter der Würde
eines Musikgenies.

Miß Arabellas Benefiz verlief glänzend .
Sie rezitierte den Monolog aus Maria Stuart und das

Melodrama (mit Musikbegleitung) aus „Pretiosa" — beides
im Kostüm . Die kleine Bühne brach fast ein unter dem an¬
haltenden Blumenregen , und ungestüm wurde gerufen, sie
möge bald» bald wiederkommen. Der Bürgermeister, welcher
keinen Augenblick gezweifelt , daß Cyrillo und seine Beglei¬
terin Geschwister seien, hatte schon vor acht Tagen Herrn
Thorwald ein glänzendes Empfehlungsschreiben ausgestellt ,
in dem alle Mitglieder aufgeführt waren . Anatol war über¬
glücklich darüber : das war die beste Legitimation für ihn.

Unter vielen Bücklingen , Glückwünschen und ebenfalls
heftigen Einladungen zur Rückkehr von seiten des Wirts
rollten eine Stunde nach der Vorstellung zwei mit großen
Lorbeerkränzen behängte Wagen zum Hof der „Goldenen
Kugel " hinaus .
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das für einen Transatlantikflug noch geeigneter sei und
mindestens 2000 Kilometer mehr zurücklegen könne , als die
„Columbia" . Der Rückflug werde kaum vor 2—6 Wochen
stattfinden können .

Der letzte Anhänger Abd el Krims unterwirft sich.
Paris , 23. Juli . Wie aus Casablanca gemeldet wird ,

hat sich der letzte Aufständigenführer in der spanischen Zone ,
der Scheich El Lil, mit 35 Anhängern ergeben.

Der Schütze von Gommern wieder am Werk.
Der geheimnisvolle Schütze von Gommern treibt wieder

sein Unwesen . In der Nacht zum Mittwoch wurde ein
Steinbrucharbeiter beschossen , aber nicht getroffen . Die
Magdeburger Kriminalpolizei nahm am Mittwoch mit meh¬
reren Polizeihunden eine Streife in der Umgebung des Tat¬
ortes vor . Die Beamten fanden auch eine Spur , die aber
nach 150 Meter wieder verloren ging .

Ei« wertvoller Ambrafund.
Newyork , 23. Juli . Ein Fischer aus Gloucester (Massa¬

chusetts ) fand 15 Seemeilen von der Küste entfernt einen
Klumpen Ambra im Werte von 12 500 Dollars . Auf die
Fundstelle war der Fischer dadurch aufmerksam geworden ,
daß ein Schwarm Möwen unaufhaltsam über dem Platze
hin und her flog .

Drei Opfer einer Gasvergiftung .
Ebersbach i. Sachsen, 23 . Juli . Am Donnerstag vor¬

mittag wurde eine von ihrem Ehemann getrennt lebende
Frau mit zwei Pflegekindern durch GaS vergiftet in ihrer
Wohnung tot aufgefunden . Ein anderer Sohn war be¬
wußtlos auf dem Sofa gelegen . Das Unglück ist anschei¬
nend auf die undichte Gasleitung zurückzuführen .

Drei Mädchen durch Blitzschlag getötet.
Sitzerath (Hunsrück ) , 23 . Juli . Drei Mädchen , die von

einem Gewitter überrascht wurden , suchten unter einer Eiche
Schutz. Der Blitz schlug jedoch in den Baum und tötete 2
Mädchen auf der Stelle . Das dritte Mädchen erlitt schwere
Brandwunden und starb bald darauf .

Jnbilänm des Ullsteinverlags .
Berlin , 23 . Juli . Aus Anlaß des 50jährigen Bestehens

des Verlags Ullstein fand im Verlagshause eine Feier statt ,
in deren Verlauf bekannt gegeben wurde , daß die Verwal¬
tung für das Gefamtpersonal einen Pensionsfonös von 1
Million Mark stiftete , der im Laufe der nächsten Jahre auf
2—3 Millionen Mark erhöht werden soll . Außerdem soll
jedes Mitglied einen Geldbetrag als Jubiläumsgabe erhal¬
ten . Des weiteren sieht die Leopolö -Ullstein -Gedächtnis -
stiftung Legate von 60 000 Mark vor , an denen die Organisa¬
tionen der Presse , der Buchhändler und Buchhandlungsae -
hilfen , der Buchdrucker und die Deutsche Gesellschast sür
Kaufmannserholungsheime beteiligt sind . . , . . . . . .

Baden .
Der Bestand an Kraftfahrzeugen in Bade » im Jahre 1927.

Bei der am 1 . Juli 1027 statlgcsundcnen Bestandsauf¬
nahme der Kraftfahrzeuge wurden nach den Feststellungen
des Statistischen Landesamts im Lande Baden ohne Ein¬
rechnung der Kraftfahrzeuge der Wehrmacht und Reichspost
28 792 Kraftfahrzeuge ( 1026: 22 080) ermittelt, ', die Zunahme
beträgt somit gegenüber dem Vorjahr 5812 oder 25.3 Proz .
Von diesen Kratfahrzeugen entfallen 13 835 ( 1926 : 11276)
auf Kraftfahrräder , 10 503 ( 1926: 7836) auf Personenkraft¬
wagen und 3967 ( 1926 : 3513) aus Lastkraftwagen . Die Zu¬
nahme der Personenkraftwagen war am stärksten,' sie be¬
trug gegenüber dem Vorjahr 2667 oder 34 Prozent . Wäh¬
rend die Zunahme der Krafträder 2559 oder 22 .7 Prozent be¬
trug , war die der Lastkraftwagen am niedersten,' sie betrug
nur 454 oder 11 .3 Prozent . Eine starke Vermehrung und
zwar um 40 Prozent erfuhren auch die Zugmaschinen ohne
Güterlaöeraum : ihre Gesamtzahl stieg von 285 im Jahr
1926 auf 399 im Berichtsjahr . Unter den 10 503 Personen¬
kraftwagen sind 119 Kraftomnibusse enthalten , die vorwie¬
gend im öffentlichen Fährverkehr Verwendung finden,' fer¬
ner dienten 69 Kraftwagen für Feuerlöschzwecke und 29 den
Zwecken der Stratzenreinigung . Von den 3967 Lastkraft¬
wagen haben 2540 ein Eigengewicht von mehr als 2000 Kilo:
davon finden vorwiegend Verwendung im Transportgewerbe
367 , für Zwecke öffentlicher Behörden 167, in land - und forst¬
wirtschaftlichen Betrieben 107 und für andere Zwecke 1899 .
In den beiden größten Städten des Landes, Mannheim und
Karlsruhe , wurden an Kraftafhrzeugen zusammen 6699 , das
sind nahezu ein Viertel der Gesamtzahl der in Baden vor¬
handenen Kraftwagen ermittelt . In Mannheim allein
wurden 1534 Krafträder , 1706 Personen- und 677 Lastkraft¬
wagen , in Karlsruhe 1209 Krafträder , 1055 Personen - und
422 Lastkraftwagen gezählt .

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim , 22 . Fuli . (Wann darf das Finanzamt schätzen?)

Diese Frage ist gerade jetzt, wo die Zustellung der diesjährigen
Einkommen - und Umsatzsteuer -Veranlagung zu erwarten ist , von
aktueller Bedeutung . Voraussetzung für die Schätzung ist na¬
türlich, daß das Finanzamt Zweifel an der Richtigkeit der
Steuererklärung hat , sie durch Einholung von Auskünften nicht
beheben, oder, anders ausgedrückt, die Besteuerungsgrundlagen
(gemäß Paragraph 210 der Abgabenordnung) nach seinen Er¬
mittelungen nicht seststellen oder berechnen kann . Eine Schätzung
bann alsdann in folgenden Füller vorgenommen werden : 1 .
wenn der Steuerpflichtige über seine Angaben keine ausreichende
Aufklärung zu geben vermag, 2 . wenn er weitere Auskünfte
verweigert , 3 . wenn er eine Versicherung an Eidejjstatt ver¬
weigert , 4. wenn er Bücher oder Auszeichnungen , die er nach den
Steuergesetzen zu ftihren hat , nicht vorlegen kann . Es fei hier
noch besonders darauf aufmerksam gemacht , daß auch derjenige,
der nach den Steuergesetzen nicht verpflichtet ist , Buch zu führen ,
nach Paragraph 164 der Abgabenordnung seine Einnahmen fort¬
laufend aufzeichnen soll, wenn er Einkommen von mehr als
2000 Mark versteuert. Erscheint die Buchführung mangelhaft und
unzuverlässig, oder steht sie in offenbarem Mißverhältnis

' zu
Erfahrungstatsachen , so ist das Finanzamt berechtigt , sie außer
Acht zu lassen und zur Schätzung zu schreiten . Die Schätzungen
müssen stets eine erkennbare Unterlage besitzen, so daß die
Nachprüfung möglich ist : sie dürfen also nicht willkürlich er¬
folgen. Selbstverständlich ist es dem Steuerpflichtigen unbenom¬
men, nachzuweisen , daß die Schätzungsunterlagen unrichtig sind .
Gegen die auf Schätzung des Einkommens oder Umsatzes be¬
ruhenden Steuerveranlagungen find die üblichen Rechtsmittel ,
als da find Einspruch, Berufung und Rechtsbeschwerde zulässig,
wofern nicht eine Schuld des Steuerpflichtigen vorliegt und
das im Steuerbescheide festgestellt ist . Fn diesen Fällen ist wegen
der Höhe der Schätzung nur die Beschwerde an das Landes -
ftnanzamt zulässig , das endgültig entscheidet . — Jedenfalls muß
der Steuerpflichtige in allen Fällen der Schätzung nach Paragraph
204 der Abgabenordnung vor der Festsetzung der Steuer über
das Ergebnis der Schätzung , falls es nicht mit feinen Angaben
übereinftimmt, gehört werden.

Der Landbote * Siusheimer Zeitung .
* Sinsheim , 23 . 3uli . (Schwanenflug-Karussel .) Auf der

Stadtwiese hat sich ein sog. Schwanenflugkarussel eingefundett,
verbunden mit einer Schiebhalle für Kleinkaliberschießen. Es
ist also über Sonntag neben sportlichen Darbietungen auch Ge¬
legenheit zu Vergnügungen geboten.

HP Sinsheim , 22 . Fuli . (Der Ausbau des deutschen Rund-
funkfendcrnetzes im Herbst vollendet.) Mit der im Spätherbst
zu erwartenden Fertigstellung der Zwischensender in Köln -Rader -
thal (4 KW . Telephonieleistung) und in Aachen (0,5 KW . Tele -
phonieleistung) kann der Ausbau des deutschen Rundfunksender¬
netzes als abgeschlossen gelten. Bis dahin werden auch die im
Gebiet der „ Deutschen Stunde in Bayern "

, noch im Bau be¬
findlichen weiteren Zwischensender in Augsburg und in Hoch¬
speyer (Pfalzsender ) voraussichtlich fertig sein . An Stelle des
bisherigen Deutschlandsenders wird z . Zt . bei Königswusters-
hausen ein neuer <9koßrundfunksender mit höherer Sendeleistung
errichtet, mit dessen Vollendung gleichfalls noch in diesem Fahre
gerechnet werden kann . Eine weitere Erhöhung der Sendeleist¬
ungen bei anderen Rundfunksendern (mit Ausnahme des Witz-
lebener Senders in Berlin ) ist nicht mehr beabsichtigt.

s» Sinsheim , 22 . Fuli . ( Ermäßigte Fernsprechgebühren .)
Seit 1 . Mai ist für Ferngespräche, die in der Zeit zwischen 19
und 8 Uhr geführt werden, eine Ermäßigung der Gebühr auf
% der gewöhnlichen Sätze eingetreten . Nach den bisherigen Be¬
obachtungen der Postverwaltung scheint diese Neuerung dem
großen Publikum das die öffentlichen Sprechstellen benutzt , und
auch vielen Fernsprechteilnehmern, die nicht an die Geschäftszeit
gebunden sind , noch nicht genügend bekannt zu sein. Die Neu¬
erung bewirkt eine fühlbare Verbilligung der Ferngebühr , so
daß z . B . die Kosten für ein Gespräch in der 30-Pfennig -Zone
während der genannten Zeit dem Briefporto für eine Anfrage
und die Rückantwort gleichkommen .

* Sinsheim , 21 . Juli . (Falsche Zweimarkstücke.) Fn der
letzten Zeit kam in Karlsruhe eine größere Anzahl falscher Zwei¬
markstücke in Verkehr , die durch Guß aus einer Zinnlegierung
hergestellt sind . Sie tragen das Münzzeichen G und die Fahres -
zahl 1926 . Die Falsifikate machen einen verschwommenen Ein¬
druck und sind alsbald zu erkennen. Da durch die Vereinnahmung
der Falschstücke hauptsächlich die Geschäftswelt empfindlich ge¬
schädigt wird , wird erneut empfohlen, bei der Einnahme von Geld
mehr Sorgfalt walten zu lassen und die Verbreiter falscher Geld¬
stücke der Polizei oder Gendarmerie zu übergeben.

=4= Hilsbach, 22 . Fuli . (Der hiesige Gemeinderat ) beschäf¬
tigte sich in seiner letzten Sitzung u . a . wiederholt mit einer Ein¬
gabe der Deutschen Petroleum Verb . Gesellschaft , Mannheim ,
zwecks Erstellung einer öffentlichen Tankstelle an der Haupt¬
straße neben dem Lindenplatz in Hilsbach. Die Eingabe wurde
von den Herren Gemeinderäten mit einer sonderbaren Begründung
abgelehnt. Fm vorigen Jahre wurde hier ein neues Kriegerdenk¬
mal aufgestellt. Als Ausstellungsplatz wurde von den Herren Ge¬
meinderatsmitgliedern der Lindenplatz verlangt , was ihnen jedoch
von der höheren Behörde nicht genehmigt wurde , weil durch
Erstellung dieses Denkmals auf dem Lindenplatz direkt vor der
Linde das Ansehen der Linde unschön beeinflußt würde . Anstatt
nun die Eingabe betr . der Tankstelle , die übrigens an der
Hauptstraße neben dem Lindenplatz erstellt werden sollte, sach¬
lich zu behandeln, wurde diese einfach abgelehnt mit der ko¬
mischen Bemerkung , „das Kriegerdenkmal haben wir nicht auf
dem Lindenplatz aufstellen dürfen , jetzt kommt auch nichts anderes
hin .

" Daß eine solche Starrköpfigkeit unter außerachtlassen alles
Vernünftigen auf dem Rathaus in solch unsachlicher Weise zum
Ausdruck kommt, ist doch etwas stark . Dazu hat man die Ge¬
meindevertreter sicher - nicht auf das Rathaus gewählt . Die Deut¬
sche P . B . G . Mannheim wird sich mit diesen Bemerkungen
nicht zufrieden geben und noch andere Schritte unternehmen!.

O Reckarbischofsheim, 22 . Juli. (Die Kreishaushaltungs¬
schule.) Der 77 . Kurs der Kreishaushaltungsschule Neckarbischofs-
heim nimmt am 17 . Oktober seinen Anfang . Anmeldungen sind
bis zum 15 . September beim Kreisrat Heidelberg oder Bürger¬
meisteramt Neckarbischofsheim zu machen . Bei diesen Stellen
können auch Prospekte der Schule erhalten werden. Aufnahme
finden Mädchen im Alter von über 16 Fahren ohne Unter¬
schied der Konfession. Die Schule steht unter sehr guter Leitung
und kann aufs beste empfohlen werden.

% Neckarbischofsheim , 22 . Juli . (Verschiedenes .) Gestern abend
hielt die Freiw . Feuerwehr ihre Hauptprobe ab . Sie war sehr
rasch auf dem gedachten Brandplatze , an der Apotheke , angq-
laicht und griff den Brandherd von zwei Seiten an . Die eine
Schlauchleitung wurde von der Wasserleitung gespeist , für die
andere wurde das Wasser aus dem Krebsbach gesogen . Die Probe
ergab die Notwendigkeit zur Ergänzung des Schlauchmaterials ,
das manchen Defekt aufwies . — Die Getreideernte hat begon¬
nen. Vereinzelt wurde Roggen der alten pfälzer Züchtung ein¬
gefahren. Teilweise wurde auch mit dem Schnitt von Sommer¬
gerste begonnen.

% Obergimpern , 22 / Fuli . ( Liederkranz .) Der vor kurzem
neu gegründete Gesangverein „Liederkranz" wird am kommen¬
den Sonntag , den 24 . Fuli im Garten des Gasthauses zum
„ Deutschen Hof" eine Gründungsfeier veranstalten. Neben gesang¬
lichen Darbietungen ist weiter sür mancherlei Unterhaltung Sorge
getragen.

% Bad Rappenau, 22. Fuli. (Rappenauer Tag .) Wie in
früheren Fahren , so soll auch heuer wieder zu Ehren der zur
Kur hier weilenden Fremden , sowie der gesamten Einwohnerschaft
von hier und Umgebung eine Festveranstaltung stattfinden . Die¬
selbe findet am 14 . August unter der Divise „Rappenauer Tag "

statt. Für diesen Tag sind verschiedene Veranstaltungen geplant .
So am Vormittag Platzkonzert auf der Kreuzstraße . Am Nach¬
mittag findet ein großes Kindersommerfest unter den altehr -,
würdigen Linden beim Schloß statt . Abends findet sodann bei
eintretender Dunkelheit ein Lampionzug statt , zu dem die Kinder
(von opferfreudiger Seite gestiftet ) die Lampions unentgeltlich
erhalten werden. Auf dem Festplatz wird ein großes Brillanb
Feuerwerk verbunden mit einer Beleuchtung des Schlosses statt¬
finden, das den Schluß der Veranstaltungen bilden w.ird . Wohl¬
werden die Veranstalter , der Kur - und Berkehrsverein sowie
alle hiesigen Vereine und Behörden bemüht und bestrebt sein,
ihr Möglichstes hierzu beizutragen, aber immerhin bedarf es
noch der Freigiebigkeit wohltätiger Hände , um die gehegten
Pläne alle restlos durchzuführen.

t Bad Rapprmru , 22 . Fuli. (Musikverein.) Der hiesige
Musikverein begeht am Sonntag , den 31 . Fuli sein erstes
Stiftungsfest . Zahlreiche auswärtige Musik -Vereine und -Ka¬
pellen haben hierzu Einladung erhalten und verspricht das Fest
neben musikalischen Genüssen, frohe und unterhaltungsreiche
Stunden .

~x Aus dem Amtsbezirk , 22 . Fuli . (Die Ernte im deutschen
Volksbrauche .) Me Ernte war bei unseren Vorfahren eine hei¬
lige Zeit . Gericht und Rechtsprechen ruhten . Hochzeiten wurden
nicht abgehalten , ein Festtag war der Anfang und einen Festtag
bildete der Schluß der Ernte . Bei dieser hohen Bedeutung
der Ernte kann es nicht wundernehmen, daß auch die Dolks -
bräuche sich wie ein reicher blühender Kranz um das Erntewerk
gelegt haben, die uns einen interessanten Einblick in das froh
bewegte Gemüt des deutschen Landvolkes gestatten. Unter den
Strahlen der Funisonne sind die Halme bleich, die Körner reif
geworden ; der Fakobustag (25 . Juli ) gilt an vielen Orten als
der erste Erntetag , nachdem schon „Peter und Paul " (29 . Juni )
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dem Korn die Wurzel gebrochen , das heißt die Reife begonnen
hat . Fn manchen Gegenden Deutschlands werden in d :r ersten
Woche besondere Erntegottesdienste abgehalten . Fm nördlichen
Thüringen gehen die Schnitter vor dem „Anschnitt" in das Got¬
teshaus , nachdem sie Sensen und Sicheln an der Kirchentüre
niedergelegt haben. Fn anderen Gegenden schmücken sie sich
mit Bändern und legen Feiertagsgewänder an . Der erste Schnitt
wird vielfach mit einem herbstlichen „Walts Gott " getan . Auf
den Feldern ist es jetzt lebhaft , wie sonst nie im Kreislauf des
Jahres . In fröhlicher Lust geht die Arbeit von der Hand , wird
das Korn gemäht und die Garbe gebunden. Eigenartig ist auch
der Volksbrauch, auf dem letzten Acker einige Halmbüsche stehen
zu lassen . Aus Freude über die vollbrachte Arbeit springest
Schnitter und Schnitterinnen darüber hinweg. Fe nach der Ge¬
gend nennt man diesen stehengebliebenen Halmbüschel „Strauß " .
„Wichtelmann"

, „Feldmann " oder „ Glückshäufele"
. Die Aehren

werden in der Wohnstube bis zum nächsten Jahre aufbewahrt/ .
Am Bartholomäustag (24 . August) ist die Ernte zu Ende/.
Der Landmann freut sich des reichen Segens und darüber , daß die
schwere Arbeit getan ist . Dem Gesinde , Schnittern und Ernte
arbeitern wird dieser letzte Tag ein Festtag . Nach einem festlichen
Erntemahl wird auf der Scheunentenne des Hausherrn getanzt ,
wobei nach guter alter Sitte der Hausherr mit einer Schnitterin
und die Hausfrau mit einem Borschnitter den ersten Reigen
eröffnet.

— Horrenkerg (Amt Wiesloch) , 22 . Fuli . (Aus der Ge¬
meindeverwaltung .) Mit dem 1 . August laufenden Jahres tritt
der bisherige Gemeinderechner August Fuchs von seinem Amt
zurück . Derselbe versah seit 1897 den schwierigen Posten . Aus
Anlaß seines Rücktritts waren am letzten Samstag sämtliche Ge¬
meinderechner des Bezirks von dem Scheidenden zu einer kleinen
Abschiedsfeier in den „Wilden Mann " eingeladen worden . Durch
verschiedene Reden wurden die Verdienste des 30 Fahre im
Dienste stehenden Gemeindebeamten gefeiert. Gleichzeitig wurde
auch der vom Gemeinderat neugewählte Gemeinderechner, der
Schwerkriegsbeschädigte Adolf Fuchs vorgestellt. Von sechs Be¬
werbern wurde auf Grund vorangehender Prüfung der Krisgsin -
valide gewählt . Er tritt am 1 . August seinen Menst an .

— Wiesloch, 22 . Juli . (Wichtiger Gräberfund , aus früh -
geschichtlicher Zeit .) Fn der Sandgrube der süddeutschen Bau¬
steinwerke (Kälberer u . Co.) wurde in diesen Tagen eine ale¬
mannische Grabstädte angeschnitten , aus der zwei größere Ton -
gefätze und ein Glas (Becherform) geborgen wurden . Die edel¬
geformten Gefäße werden von sachverständiger Seite als meltene
Funde aus der Alemannenzeit bezeichnet .

— Mühlhausen b . Wiesloch, 22 . Juli . (Unfall .) Bei der
Räumungsarbeit fiel Christoph Maier von der Scheune des Fer¬
dinand Maier und zog sich dabei eine schwere Verletzung am Kopfe
zu . Er mußte sofort ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

— Bammental , 22 . Juli . (Erhängt aufgefunden ) im Holl -
muthwald oberhalb der Sandgrube auf Gemarkung Bammen¬
tal wurde heute vormittag der 55 Fahre alte Korbmacher und
Maurer M . von Iöhlingen . Derselbe war zuletzt in Wiesenbach
wohnhaft und war stellungslos .

— Gaiberg, 22 . Juli . (Krüppelsammlung . — Ein 109 er
Tag .) Die Sammlung für das Landeskrüppel -Lehrlingsheim am
Sonntag ergab hier 202,10 RM . Für einen Ort von 800 Ein¬
wohner eine erfreuliche Leistung . — Am Sonntag , 24 . Juli findet
im Lingentaler tzof ein Regimentstag der 109 er statt .

% Mö l̂chzell, 22 . Fuli . (Landwirtschaftliches .) Seit einigen
Jahren wird von den hiesigen Landwirten der Anbau von
Konserveerbsen und Bohnen feldmäßig betrieben . Gegenwärtig
ist man gerade beim Pflücken der Erbsen beschäftigt. Teilweise
ist der Ertrag gut , manchmal aber auch kaum mittelmäßig . Ge¬
messen an den Getreidepreisen dürfte der Erbsenbau immerhin
noch rentabel sein , wenngleich der .Preis von 7 Mark für den
Zentner etwas zu nieder ist . Rechnet man davon noch zwei
Mark für das Pflücken ab und berücksichtigt man ferner die
Mühe und Arbeit und die sonstigen Aufwendungen , so erscheint
dies umso verständlicher. Abnehmer sind die Konservenfabrik
Bassermann - Schwetzingen und Rudy u . Cie. Meckesheim .

t Tauberbischofsheim, 22 . Juli . (Die Grünkernernte ) hat
in der hiesigen Gegend - begonnen. Me Preise , welche die Pro¬
duzenten erzielen konnten , bewegten sich je nach Qualität zwischen
30—30 .50 Mark per Zentner. Me Hauptproduktion wird all¬
gemein in der laufenden Woche einsetzen.

— Schwetzingen, 22 . Juli . (Der Amtsschimmel.) Die Mannh .
„Volksstimme" veröffeistlicht folgende Zuschrift eines Lesers : Am
5 . Mai gingen ein Mädchen von 18 Jahren und ein Junge
von 9 Fahren mit der Hausangestellten im Schwetzinger Schloß¬
garten spazieren. Sie kamen auch zur Moschee und schrieben
an die Außenwand nebend tausend anderen Namen auch die
ihrigen . Etwa vier Wochen darauf kam ein Kriminalkommissar
in die Wohnung des Vaters nach Mannheim und erkundigte
sich nach Namen , Stand , Eltern usw . der drei . Er zeigte ein
Schriftstück vor , nach welchem ein Gartenwächter dem Fo : stamt
Schwetzingen Anzeige von dem „Verbrechen" gemacht habe . Der
Herr Forstrat fetzte sofort die Staatsanwaltschaft Mannheim in
Bewegung und stellte Antrag auf Klageerhebung auf Grund des
Par . 304 R .St .G .B . wegen Beschädigung von Gegenständen
der Kunst , sowie Klage auf Schadenersatz . Der 9 jährige Junge
bekam inzwischen vom Direktor der Schule eine Arreststrafe
angedroht , weil ihm die Obrigkeit nichts anders an den Kragen
konnte . Me Staatsanwaltschaft hat inzwischen für die anderen
zwei die Klageerhebung abgelehnt, da das Bewußtsein einer
strafbaren Handlung nicht vorhanden war . Es wurden bis jctzt
also : Forstamt , Staatsanwaltschaft , Kriminalbeamte , Jugend¬
amt , Schuldirektion wegen einer solchen Lappelie in Bewegung
gesetzt. Und nun erst soll das Forstamt durch das Bezirksamt
eine Polizeistrafe erwirken . Jetzt wissen wir auch, warum die
Beamten überlastet sind !

— Mannheim , 22 . Fuli . (Ermäßigung der Eintrittspreise
im Planetarium .) Laut Mannheimer Stadtratsbeschluß beträgt der
Eintrittspreis in das Städtische Planetarium ab 15 . Fuli für
Erwachsene 50 Pfq . für Kinder und Studierende 25 Pfennig
Vereinigungen mit über 200 Teilnehmer erhalten Ermäßigung
auf 40 Pfg . Damit dürfte es wohl jedermann möglich sein, die
Vorführungen des Planetariums zu besuchen . Auch Heidelberger
Schulen und Vereine sollten sich den Besuch nicht entgehen
lassen .

**Ma ««heim , 23. Juli . (Selbstmord im Waldpark . ) Vor¬
gestern nachmittag wurde im Waldpark unweit der Silber¬
pappel ein 24jähriger lediger Schlosser aus der Reckarstadt
mit Schußverletzunsen tot aufgesunden . Es liegt Selbsttötung
vor . Unglückliche Liebe dürfte die Ursache der Tat sein .

** Mannheim . 23 . Juli . ( Ein schwerer Junge verhaftet .)
In der Mittwochnacht wurde der Taqlöhner Jul . Schmitt ,
geboren 1899 in Offenbach , dabei erwischt, wie er ein Schau¬
fenster einschlug und Lebensmittel aus einem Väckereiladen
raubte . Schmitt ipar erst am 27 . Juni ds . Js . nach Ver¬
büßung einer Zuchthausstrafe wegen fünf schwerer Dieb¬
stähle aus dem Zuchthaus Ebrach entlassen worden . Seit
dieser Zeit hat er sich obdachlos und Einbruchdirbstähle ver¬
übend Herumgetrieben .

** Pforzheim , 28 . Juli . (Unfall . ) In der Nähe der Benk -
kiserstraße wurde vorgestern mittag ein mit einem Hand¬
wägelchen , auf dem einjähriges Kind saß . fahrender Mann
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von oer elektrischen Straßenbahn erfaßt und beiseite ge¬
schleudert . Beide erlitten erhebliche Verlehungen .

** Ettcuheim , 23 . Juli . (Motorradunfall .) Auf der
Landstraße beim Zollhaus kam ein Motorradfahrer dadurch
zu Fall , daß ein vierjähriges Kind in das Motorrad hinein -
fprang . Die auf dem Soziussitz befindliche Schwester des
Fahrers erlitt nicht unbeträchtliche Verletzungen , und auch
das Kind mußte erheblich verletzt ins Krankenhaus gebracht
werden .

t GrüNstadt, 22. Juli . (Segelflugsport in Grünstadt .) Am
Sonntag findet hier die Tauffeier des Segelflugzeuges „Rhein¬
pfalz" des Segelflugsportoereins Grünstadt statt . Gleichzeitig wird
eine Segelflugzeug-Ausstellung mit Werbeschau für das Flugwesen
eröffnet , die bis 7 . August dauert .

** Osseuburg , 23. Juli . (Vom Bürgerausschutz .) Die
Gemeindeumlage von Offenburg , die demnächst in der Bür¬
gerausschußsitzung beschloflen werden muß , hat nach dem
Anrrag des Stadtrats eine Aenderung erfahren . Durch das
neue Grund - und Gewerbesteuergesetz ergibt sich wegen der
Freigrenze für den Gewerbeertrag ein Ausfall von 19 060
Mark , der durch eine Erhöhung der Umlage auf das Be¬
triebsvermögen von 24 auf 40 Pfennig gedeckt werden soll.

** Osseuburg , 23 . Juli . (Autounfall .) Auf der Straße
nach Windschläg wurde der 24 Jahre alte Schloster Fried¬
rich Gütle von Windschläg , der mit seinem Fahrrad die
Straße überqueren wollte , von einem von der Richtung
Appenweier kommenden Personenkraftwagen angefahren
und auf die andere Seite geschleudert . Gütle erlitt erheb¬
liche Verletzungen .

** Osseuburg , 23 . Juli . (Unfall . ) Vorgestern vormittag
fuhr der 10jährige Sohn des Lokomotivführers Bürkle auf
feinem Fahrrad durch die Langestraße , als von entgegen¬
gesetzter Richtung ein Auto einbog . Bürkle erkannte die
Gefahr , konnte aber nicht anhalten und rannte auf den
Randstein des Gehwegs . Die Verletzungen sollen nicht schwe¬
rer Natur sein .

m. Ossenburg . 22 . Juli . (Freigesprochen .) Das Schwur¬
gericht verhandelte vorgestern wegen Totschlags gegen den
1863 in Hofstetten (Amt Wolfach) geborenen und dort wohn¬
haften verheirateten Landwirt Erhard Brosemer . Er war
beschuldigt , am 7. März , abends gegen 9 Uhr , in Hofstetten
auf dem Schnaithof im Wohnzimmer seinen Schwiegersohn
Albert Fehrenbacher im Verlauf eines Streites mit einem
Metzgermeisser drei Stiche in die Brust und den Leib ver¬
setzt zu haben , von denen der eine das Herz traf , so daß
Fehrenbacher in wenigen Augenblicken tot war . Das Urteil
lautete auf Freisprechung und zwar nahm das Gericht an.
daß Brosemer die Folgen nicht absehen konnte und offen¬
sichtlich in Notwehr gehandelt hat .

** Villiugen , 23. Juli . (Eigenartiger Unfall .) Ein zur
Zeit hier weilender 31jähriger Reisender aus Müllheim
a . d. R . war im Läublewald auf einen Baum geklettert , wo¬
bei der Ast brach und der Man abstürzte . Der Zufall wollte
es , daß dieser gerade in einen stark zersplitterten Baum¬
stumpf fiel , der ihm in den Leid drang , das Zwerchfell zer¬

riß und einen großen Teil der Lunge freilegte . Der Ver¬
unglückte mußte sofort operiert werden .

** Donaueschinge « , 23 . Juli . (Bon einem Farren ge¬
stoßen .) I » Hüsingen wurde im städtischen Farrenstall der
stellvertretende Farrenwärter Jos . Jäggle beim Füttern
von einem Farren durch einen Stoß mit dem Hinterbein
am Leibe verletzt . Glücklicherweise blieb jedoch das Bauchfell
unverletzt . Im Krankenhaus Donaueschingen wurde der
Verunglückte sofort operiert .

* * Waldshut , 23 . Juli . (Vor dem Ertrinken gerettet .)

In dem in der Schmittenau erstellten Strandbad stieß ein
junges Mädchen auf einen an einem Drahtseil verankerten
Balken so unglücklich auf , daß es mit einem Fuß zwischen
dem Drahtseil und dem Balken eingeklemmt wurde . Die
Versuche , loszukommen , waren vergeblich, und die anderen
Schwimmer zu weit entfernt , um Hilfe bringen zu können .
Dem hier auf Urlaub weilenden Hauptmann Kurt Beutel ,
der den Vorfall bemerkt hatte , gelang es , das junge Mäd¬
chen aus seiner unglücklichen Lage zu befreien und es vor
dem sicheren Tode des Ertrinkens zu retten .

Nach 2% Stunden wieder lebend ausgegrave «.
Mannheim , 23. Juli . Donnerstag vormittag wurde der

Löschzug der Berufsfeuerwehr nach dem Anwesen der Lena -
straße 42 gerufen . Dort war , vermutlich infolge ungenügen¬
der Versteifung ein ca. 5 Meter tiefer Kanalschacht einge -
stürzt , wobei zwei Arbeiter verschüttet wurden . Während
der eine sofort befreit werden konnte , mußten zur Befrei¬
ung des anderen umfangreiche Grabarbeiten vorgenommen
werden . Nach 2Z4stünbiger anstrengender Arbeit konnte der
Verschüttete , welcher in einem durch die einstürzenden Höl¬
zer gebildeten Hohlraum lag und dadurch wie durch ein
Wunder von größeren Verletzungen verschont blieb , befreit
werden .
Wegen Verleumdung zn einem Jahr Gefängnis verurteilt .

Großniedesheim ( Pfalz ) , 21 . Juli . Im Anschluß an die
seinerzeit berichtete Verurteilung eines Landwirt von hier ,
welcher aus Rache einer größeren Anzahl Landwirte Steck¬
nadeln in die Dickrüben steckte und zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilt wurde , schrieb der zurzeit in der Gefangenen -An -
stalt Zweibrücken befindliche Strafgefangene Jakob Wageck
aus Frankenthal an die hiesige Gemeindeverwaltung einen
Brief , worin er den Landwirt Hebel von hier der Mittäter¬
schaft an dem gemeinen Verbrechen beschuldigte. Hebel wurde
bekanntlich darauf verhaftet , nach kurzem Verhör aber , als
ich die Haltlosigkeit der Behauptung ergab , wieder frei¬
gelaffen . Hebel verklagte nun Wageck wegen falscher An¬
schuldigung . Eine Ortsbesichtigung in Großniedesheim er¬
gab die Unschuld Hebels . Das Gericht verurteilte Wageck
sogleich an Ort und Stelle im hiesigen Gemeindehaus wegen
falscher Anschuldigung und Verleumdung zu einem Jahr
Gefängnis .

Zwei Todesopfer einer Explosion .
München , 23. Juli . Dieser Tage ereignete sich in einer

chemische» Fabrik in Thalkirchen eine Explosion , durch die
fünf Arbeiterinnen schwere Brandwunden erlitten . Den
Verletzungen sind zwei Arbeiterinnen erleaen .

Zusammenstoß zweier Dampfer .
Helfingfors , 22. Juli . Der deutsche Paffagieröampfer „Rü¬

gen" stieß gestern bei seiner Ausfahrt in der Nähe des Leucht¬
turms Graohara mit dem Küstenwehrdampfer „Ehrens -
vaerd " zusammen . Der Kapitän des Dampfers „Ehrens -
vaerü " wurde über Bord geworfen und ertrank . Der Damp¬
fer Ehrensvaerd "

, der schweren Schaden erlitt , wurde von
dem deutschen Paffagierdampfer nach Helsingfors geschleppt.
Ter Dampfer „Rügen " setzte später die Reise fort . Er hatte
bei dem Unglück einen Lotsen an Bord .

Neueste amtliche Kurfe
vom 22 . Juli 1927 .

mitgeteilt von der Vereinsbank , e. G . m. b . H . Sinsheim .
» «leihe« r

_ tot o/o
Ublöfungsfchuid
mit Buslosungsschein . . SS«
ohne Ausicsungsschein . . 17,9z

Bankaktie :
in O/o

Bad . Bank . . . . —
Darmftädler- und Rattonalbank 237,25
Deutsche Bank . . . . 104 ,78
DeutscheVereinsbanl . . ltft
Dresdner Bank . . . iea
Mitteldeutsche Creditbank . 24o
Reichsbank . . . . 17025
CDCinlM t oa en

Eementwerk Heidelberg
Daimler Motoren . . .
Dtfch. Goid- und Stlberschetde
Elektr . Licht und Kraft .
Ematll . und StanzwerkUllrich
Farbeninduftrte
Fuchs W^ gon Stammaftien
Gritzner Maschinen Durlach .
Karlsruher Maschinen .
Knorr Hetlbronn .
Mainkrastwerke Höchst .
Neckarsulmcr Fahrzeugwerke .
Schaclert Wektr. Nürnberg ,
Seilindustrie Wolss .
Südd. Zucker . . . .
Zellstoff Waldhos Stamniattien

15«
127
214
196
«9

816 .50
121
30

186
129,75
123 .25
195 .25
95

118. 25
321 .50

Bergwerk » » Aktie «
in O/o

tarpener Bergbau . . 205,50
alt Westeregeln . . . —

ManneSmunnröhrenwerke. . —
Mansselder Bergb. u .tzüttenw . 129,50
Oberschl. Msenb . Bedars . . 103,25
Phönix Bergbau u .Hüttenbetrieb —
Salzwerk Heilbronn . . —
Bereinigte Königs- Laurahütte —
Aktie» iabnstr. Unternehmungen:

in o<o
Allg . Elektr . Stammaktien . 184,75
Badenia Wetnhetm . . —
Bad . Elektrizität Mannheim —
Bad. Maschinen Durlach . . —

Aktie» deutscher
Tran»z»orta»stallea:

in 0/0
iamburg. Amerik . Paketsahrt 146,50
»etdelberger Straßen- ü. Bergbahn —
lorddeutscher Lloy» . , in

Devise«:
Geld Brief

Mw -Iork 1 Dollar 4.2030 4 2110
London l Pfund 20.411 90 .451
Holland 100 Gulden 168. 46 158 .80
Schweiz loo Francs 80.97 81 .13
Wien 100 Schilling 59,15 69 .97
Barts lvo Francs I 6.45S/4 18.493/4
Italien 100 Lire 22,98 29.98

Heidelberger WochenmarKtpreise vom 15. Juli .
Kartoffeln 8, Pfg . , Weißkraut 12—15, Rotkraut 25 , Wirshing

15 , Blumenkohl 80—100 , Rhabarber 6— 8 , Mangold 15, Spinat
25 , Bohnen grüne 20, Bohnen gelbe 25 , Erbsen 20, Endiviensalat
St . 5—10, Rettig , Stück 6— 10, Tomaten 50 , Karotten 7, Rüben
rote 12—15, Kohlrabi 5 , Zwiebeln 10—12, Landbutter 170 , Landeier
10- 13 , Kirschen 60. Mirabellen 70 . Aprikosen 100 , Pfirsiche 70- 90,
Pflaumen 50, Johannisbeeren 20, Stachelbeeren 25, Heidelbeeren
45 Pfg .

Wetterbericht .
Die Depression über England hat weiterhin an Energie

gewonnen und wird verhältnismäßig rasch über die mittlere
Ostsee nach Rußland abwandern . Eine zweite Masse kühlerer
Luft ist heute früh in unser Gebiet eingebrochen und hat zu starker
Bewölkung mit örtlichen Strichregen geführt. Hinter dieser Stö¬
rungslinie rückt die Hauptstaffel der kühlen ozeanischen Luft
gegen Osten vor . Mutmaßliche Witterung bis Sonntag abend :

Bei kühlen, westlichen Winden wechselnde Bevölkerung mit ört¬
lichen Strichregen .

Straßensperre.
Anläßlich des Elfenzgaufportfestes in Sinsheim am

Sonntag » den 24. Juli 1927
wird die Kreisstraße 195 zwischen der Elsenzbrücke
bei der Gärtnerei Kaufmann und dem Gasthaus zum
Stadtpark für den Durchgangsverkehr gesperrt .

Umgehungsweg: Eisenbahnstraße.
Zuwiderhandlungen werden gemäß § 366,io St .

G . B . mit Geld bis zu 60 Mk . oder mit Haft bis zu
14 Tagen bestraft .

Sinsheim , den 22 . Juli 1927 .
Bezirksamt . \

Bekanntmachung .
Fabrikant Reinhold Stilz läßt am Montag ,

den 28. Juli 1927 , nachmittags 6 Ahr im Rat¬
haus feine diesjährige Ernte auf dem Halm und zwar :

11 Ar 55 qm Hafer unter den Lettengruben ,
14 Ar 22 qm Hafer im breiten Brunnen,
39 Ar 24 qm Hafer im Rad . 41 Ar 19 qm
Roggen m . Blauklee im Weidelsbrüch und
22 Ar Weizen im Hasenlauf gegen Barzahlung
oder Stundung bis 1 . Oktober 1927 mit
Bürgschaftsleistung öffentlich versteigern .

Sinsheim , den 22 . Juli 1927 .
Bürgermeisteramt.

1 . Gausportfest
des Elsenzgaues

am Sonntag , den 24 . Juli in Sinsheim

Programm ;
8 Uhr morgens

* Beginn der Wettkämpfe auf dem Festplatz
(Stadtwiese) Mit diesem Zeitpunkt beginnen
zunächst : der Dreikampf der Aktiven, die Vor¬
läufe der Aktiven zum 100 Meter Lauf, sodann
der Dreikampf der Jugendlichen , die Vorläufe

zum 75 Meter Lauf .
9 bis 10.45 Uhr

Unterbrechung der Kämpfe während der Gottes¬
dienste .

10 .45 Uhr
Fortsetzung der Kämpfe und Anfang der

Schülerwettkämpfe .
12 .30 Uhr Mittagspause .

2 Uhr nachmittags
Aufsellung des Festzugs am Bahnhof gegen
Dührenerstraße . Ordnung : Nach der Musik
Festgeber , sodann Vereine der A-Klasse nach
dem Alphabet (nur im Sport ) und darnach
B-Vereine ebenfalls nach dem Alphabet geord¬
net. Vereinsmitglieder , die nicht im Sport er¬
scheinen, schließen sich dann gleichfalls wie

vorstehend geordnet dem Festzug an.
2 Uhr 15 Minuten.

Beginn des Festzuges und Wertung für Ord¬
nungspreise.

2 Uhr 40 Minuten . Ansprachen.
3 Uhr.

Fortsetzung der Kämpfe auf dem Festplatz ,
Sonderkämpfe, Staffeln (letztere werden nur
nachmittags ausgetragen ) u. Entscheidongsläufe.
6 Uhr Preisverteilung auf dem Festplatz *
Durch gute Besetzung der einzelnen Kämpfe

ist Gewähr für gute Leistungen geboten.
Aoschliefend gemuü . Beisammensein in den versch. Lokalen .

Aendeningen Im Programm Vorbehalten.
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Verzichten Sie nicht auf die Vorteile meines lUlÄin Die PreisermäBigungengelten für meine gesamten
Saison -Ausverkaufs I Gewaltige PreisermäBigungen 1 * 16111 QlOIDw « Lägerbestände. Muster - u . Auswahlsendung , können

vor allem in den Konfektions -Abteilungen I IHlllllllllllllllllllllli llllHIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIlinTr während des Ausverkaufs nicht gemacht werden I

Saison - Räumungs - Ausverkauf
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zu ganz außergewohnlichen Preisen dauert fort ! Beachten Sie meine Schaufenster!

S
Qesteü !

aus allen Abtel -
I m langen gnnz be¬

sonders billig ,
nochmals mit 10 °/o

Extra - Rabatt I

E
.
SPEISER

,
SINSHEIM

Ich bitte auch die Vor¬
mittage zum Einkauf ?u
benutzen , da infolge des
gr. Besuchs am Nachm,
sonst nicht immer mit d.
wünschenswert .Sorgfalt
bedient werden kann.

SS
S

1

äl IlllllllülllllIIllilllllllllllllflllllll

Heidelberger JeWele
23. 3uli bis 17. August 1927

3m Schlotzhof :

Stjtftefpeate / Somermchlsimim
Kleist/MW tum HeMim

3m Vaudhaus :

SHUefMre / Machet-
Künstlerische Leitung : Gustav Hartung

Eintrittspreise von 4— 20 Mark.
Auskunft und Vorverkauf : Büro der Heidelberger
Festspiele / Heidelberg , Anlage 2 (Verkehrsamt) Tel. 39 .

Tor« - Verein Sinrhei« M.
Der Verein beteiligt sich am Sonntag , den

24. Snli am Schülerturnfest in Wetter.
Abmarsch um 12 Nhr beim Bahnhof .

Der Bor st and .

9000 O OOOO
Neu ! Neu !

Am Samstag Abend, den 23. . Sonntag , den
24. und Montag , den 25 . Juli ist bei der Siabtwiese

21. Köhlers

SchMlienslllg-Karussell
aufgestellt und ladeich zu zahlreichem Besuch höfl . ein.
Gleichzeiüg empfehle ich mein KlelNkaliver - NNv
Zimmerstutzenschießen . Spezialität : Herzasschüffe.

Der Unternehmer .

OOOO o OOOO

Wir empfehlen
unsere köstliche, eisgelagerte

Süssrahm - Tafelbutter
einzigartig an Güte und Geschmack aus
frischen Zufuhren.

Krell , Eisenbahnstraße .

I Lastwagen
■ 4 Tonner Arbenz
J 2 Tonner Benz
■ zu selten günstigen Preisen und Zahlungs-
v bedingungen durch
■ Orth & Hecke
■ Autorisierte Opel - Vertretung
■ Ludwigshafen a . Ah ., Humboidstraße 35.
, Telefon 617 91 / 663 +4 .

Wer,seine Blumen liebt
0h (tan «141 «■tVcgK . fmlm wafe. krAftlga«- - m Sh 4ta*o» «0» U Coge thf

h das Chifc— ffu . imm «Halte»
» ph « »V>Mk»

Drucksachen SiÄfS
die G . Becker ’sche Buchdruckerei Sinsheim .

Preisabfchlag ?

Ab 18. Juli erhalten Sie Opelmotorwagen zu nachstehenden ermäßigten Preisen :

4 PS, 2 Sitzer . Rmk. 2800 .—
4 PS, 4 Sitzer . 3100 —
4 PS, Limousine . 3600 .-
4 PS, Lieferwagen . . . . 99 3150.-
4 PS , Chassis . . . . n 2500 —

10 PS, 5 Sitzer . n 5000 —
10 PS, Limousine . 5600 —
der neue 6 Cylinder 12/59 PS, 7 Sitzer 7750 .-
Pullmann Limousine . . . . „ 8750 —

Sämtliche Modelle sind ausgestattet mit Vierradbremse , Baiionbereifung,
elektr . Licht , elektr . Anlasser, elektr . Signal, Kilometerzähler , Geschwin¬

digkeitsmesser und Scheibenwischer .

Carl Baer , Sinsheim a . E.
Fahrzeughandlung , Mechanische Werkstätte .

Verloren
zwischen Sinsheim u .Rohr-
bach am letzten Mittwoch
ein graugrüner Herren »
Gummimantel mit Gür-
tel. Gegen Belohnung ab¬
zugeben im Pfarrhaus
Hoffenheim .

Augenarzt Dr. Zeller
Heilbronn, Hohestr. 6

verreist .

Hädcben -Gesucb .
16— 18 jähriges Mädchen
auf 1 . August gesucht .

Bcckerei Lad. König VH .
Sandhaufen bei Heidelberg .

Schristlettuug : H . Becker; Druck und Verlag : G. Beckersche Buchdruckerei in Sinsheim .
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Dorgefallenes vergelten? Für den Fall Woikoff hätten sie
gerne einige polnische Städte dem Erdboden gleichgemacht,
daß nicht ein Stein auf dem anderen geblieben wäre . Aber
— dazu ist die Reichweite ihrer Arme zu kurz . So stürzen
fie sich denn in ihrer machtlosen Wut, in der Angst um ihr
erbärmliches Leben , in ihrer unersättlichen, auf Blut auf¬
gebauten Herrschsucht — gegen das eigene , wehrlose Volk ,
peiuigen . es weiter bis aufs Blut und schrecken es mit „kom¬
menden Kriegen".

Rur dem Auslande gegenüber wird noch versucht , sich
mit Lügen zu decken : die Existenz der Tscheka wird geleugnet:
die G.P .U . als „Muster einer Staatspolizei " hingestellt: die
Wirtschaftserfolge werden aufgebauscht und die Schuld für
die babarischen inneren Zustände den anderen " in die
Schule geschoben. Was beweist das alles? Es beweist , daß
die Moskowiter die Sicherheit gänzlich verloren haben. Und :
Mut verloren — alles verloren . Hätten sie noch einen letzten
Rest Mut und Zuversicht , so griffen fie nicht nach den blut¬
befleckten Waffen des „roten Terrors " und würden ernstliche
Versuche wagen — endlich einen Ausweg aus der fürchter¬
lichen Sackgasse zu finden, in die sie Rußland so verbrecherisch
hineingetrieben haben . Aber diesen Weg werden sie nie be¬
schreiten .

Wie kann sich Europa einigen
Von unserem H.R.F .-Vertreter .

Die Frage , wie sich Europa einigen kann , ist sogleich nach
Beendigung des Weltkrieges aufgeworfen und seither imme,
wieder von den verschiedensten Seiten eingehend erorrert
worden . Veranlaßt wurde diese Frage durch die wachsende
Sorge von der steigenden Grausamkeit und allgemeinen
Vernichtung als Charaktermale eines kommenden Krieges
und durch die Erkenntnis , daß die europäischen Staaten ,
insbesondere diejenigen des Kontinents , im Falle eines
neuen Krieges, der nur schwer zu lokalisieren sein wird ,
nichts gewinnen können , sondern vielmehr gemeinsam in wei¬
tere Abhängigkeit von den Bereinigten Staaten von Ame¬
rika , vielleicht auch des erwachenden Asiens kommen werden.

Konferenzen wurden einberufen, Pakte wurden geschlos¬
sen , Bücher geschrieben und Bewegungen ins Leben gerufen,
um diese Frage ..zu lösen und um Europa den Frieden zu»
sichern. Als das wichtigste Instrument wurde der Völker¬
bund gebildet, der allerdings noch heute sehr an Wirksam¬
keit zu wünschen übrig läßt und noch vieler Verbesserun¬
gen bedarf, ehe er tatsächlich ein brauchbares Werkzeug des
Friedens und der Gerechtigkeit sein kann . Hand in Hand
mit dem Völkerbunögeöanken schuf man ein großzügiges Ab¬
rüstungsprojekt . Was man bisher davon durchführen konnte,
ist allerdings nur sehr gering und verspricht auch für die
nächste Zukunft herzlich wenig. Immerhin müssen beson¬
ders wir Deutschen als das einzig abgerüstete Volk die
Abrüstungsverhandlungen der anderen mit größter Aufmerk¬
samkeit verfolgen. Die bisherigen Verhandlungen haben #
gezeigt, daß sich selbst so gute Freunde wie England und ^

Frankreich nicht einigen können oder wollen. Und dabei
hat es sich vorläufig noch nicht einmal um die Herabsetzung
des vorhandenen Kriegsmaterials , sondern nur um die Be¬
grenzung der gesamten Rüstungen gehandelt. Wenn auch
die Lücke zwischen den auseinandergehenden Ansichten Frank¬
reichs und Englands als nicht mehr unüberbrückbar hin¬
gestellt wird , so bleibt doch das tatsächliche Ergebnis gleich
Null . Die Staatsmänner auf beiden Seiten verfassen aber
offizielle Berichte und geben Interviews , in denen sie mit
Nachdruck darauf Hinweisen , wie sehr sie eine weitgehende
Abrüstungsvereinbarung wünschen und wie wichtig sie ihres
Erachtens für den Weltfrieden ist. Allerdings darf man bei
der Beurteilung der bisher gepflogenen Verhandlungen nicht
außer acht lassen, daß in allen europäischen Ländern die Mi¬
litäretats durch den letzten Krieg sehr hoch angesetzt sind, und
daß überall eine große Arbeitslosigkeit herrscht , die bet
Herabsetzung des Heeres noch bedeutend größer werden
würde . Allein dieser Gefahr sucht jeder, auch gutwillige Staat
solange wie irgend möglich zu entgehen . Demgemäß hat sich
die Tendenz herausgebildet, die Abrüstung nur sehr lang¬
sam und successive zur Durchführung zu bringen . In einem
Interview , das der Führer der englischen Delegation bei
der Abrüstungskonferenz, Viscount Cecil of Chelwood,
einem Vertreter der Wiener „Neuen Freien Presse " gab ,
führte er in recht bemerkenswerter Weise aus : „Für den
Augenblick handelt es sich um den Grundsatz einer Abrüstung .
Man darf schon hoffen , daß es möglich lein wird , eine Herab¬
setzung der Rüstungen zu erzielen, die vermutlich noch nicht
sehr bedeutend sein wird, die sich aber nach Erneuerung der
Verträge , alle fünf oder zehn Jahre , immer mehr bemerk¬
bar machen dürfte. Vorerst gilt es einen Anfang zu machen ,

einen ersten Lcyrm, und der ist vekanntttch immer der
schwerste."

Diese Aeußerung des englischen Staatsmannes läßt deut¬
lich erkennen, wie weit eine tatsächliche Verwirklichung des
Abrüstungsproblems , das neben dem der Revision der Frie -
bensverträge zweifellos als die wichtigste Kardinalfrage zur
Erhaltung des Weltfriedens angesehen werben mutz, in den
Augen der ententistischen Staatsmänner in der Zukunft
liegt.

Was aber nutzen alle europäischen Einigungsbestrebun -
gen , seien sie nun von dem Prinzen Rohan , dem Grafen
Couöenhove -Kalergi oder von - dem Franzosen Fabre Luce
geführt, wenn cs noch lange nicht möglich sein wird , einen
Abrüstungsvertrag abzuschließen ? ! !

Europa m u tz sich einigen, wenn es nicht zugrunde gehen
will . Europa kann sich aber nur einigen, wenn es gelingt,
dem allgemeinen Wettrüsten der im Weltkrieg nicht unter¬
legenen Staaten Einhalt zu gebieten und das Gleichgewicht
der europäischen Mächte ivieöerherzustellen . Dieser Weg
führt über die Abrüstungskonferenz.

Die Höhe der internationalen

Zölle

Anteil der ZdLLe an der
Gesamteinfuhr

Bei dem Zusammentritt der Wirtschaftskommission des Völ¬
kerbundes in Genf hat der deutsche Vertreter , Staatssekretär
Trendelenburg , die Gelegenheit benutzt , um noch einmal die große
Bedeutung, welche Deutschland den Beschlüssen der Weltwirt¬
schaftskonferenz zumesse, scharf zu unterstreichen und den entschie¬
denen Willen der deutschen Relchgregierung zu betonen, die Be¬
schlüsse möglichst bald in die Tat umzusetzen. Einen Einblick in
den gegenwärtigen Stand des Zollniveaus einiger für den deut¬
schen Handel wichtiger Länder gibt vorstehendes Schaubild , daß
den Anteil der Zölle an der Gesamteinfuhr im v . H. des Ge¬
samteinfuhrwertes zeigt . Daraus ergibt sich, daß Deutschland im
Vergleich zu den anderen Ländern nur sehr mäßig hohe
Zollmauern errichtet hat. Auch im Vergleich zu dem Vor -
xiegsniveau ist Deutschland einer der wenigen Staaten, dessen
Zollbelastung der Einfuhr gemindert worden ist. Vor allem

1.925 mit 1913 ergibt folgendes Bild :
Anteil der Zölle an der Gesamteinfuhr

in v. H. des Gesamteinfuhrwertes :

Spanien . . . .
1913
14,82

1925
23,6

Australien . . . 16,5 18,47
Kanada . . . . 17,1 15,1
Argentinien . . 17 .66 15,08
Vereinigte Staaten 14,88 13,21
Ungarn . . . . — 11,59
Großbritannien . 5,70 9,6
Schweden . . . 8,22 9,03
Italien . . . 9,58 8,28
Schweiz . . . . 4,49 8,15
Deutschland . . . 8,20 4,78

Ein kurzer Blick auf die Zahlenzusammengellung zeigt, daß

- . sten zuruckgc
gangen ist. Hinzu kommt , daß gerade diese Staaten vielfach
zu einem Ersatz des Zolles durch protektionistische

Der rote Terror in Sowjetrutzland
Belagerungszustand . — Maffenhiurichtnnge«. — Meutereien .

— Sabotage .
Sowjetrußland — das Land des ständigen Jammers und

Elends , der chaotischen Zustände und undurchdringender Ge¬
heimnisse , ist zurzeit einem panikartigen Zustand verfallen.
Die Jnguisttionswirtschaft der verflossenen Jahre ist , nach
kurzer Dauer der Erholung , wieüergekehrt und feiert er¬
neut blutige Orgien . Die genaue Ziffer der bisher Erschosse¬
nen wird — wie es den Anschein hat — verheimlicht . Doch
die „Arbeit" in den unterirdischen Verließen der Tscheka
kann durch das entrüstete Posaunen der bolschewistischen De-
mentts nicht unhörbar gemacht werden.

Täglich und stündlich werden neue Verhaftungen vorge¬
nommen. Passanten werden auf den Straßen angehalten
und abgeführt. Lockspitzel der Roten leisten ihr Judaswerk ,
vor dem niemand sicher ist . Ueber viele Städte ist der Be¬
lagerungszustand verhängt und die strengste Zensur wieder
überall eingeführt worden. Alle Briefe , die vom Auslände
kommen, werden geöffnet und deren Inhalts aufs Genaueste
geprüft . Jedes unüberlegte Wort erregt Verdacht und hat
Haussuchung und dergleichen zur Folge, die nicht selten mit
Verbannung oder gar Erschießung enden .

Interessant ist es, daß in den von der Sowjetmacht so
sorgfältig aufgeführte» Verzeichnissen terroristischer Akte ein
Attentat auf den Generalissimus der Roten Armee, Woro-
schiloff, gar nicht erwähnt worden ist . Nach Bekanntwerden
dieses Anschlages sind massenhafte Erschießungen innerhalb
der Roten Armee vorgenommen und einige hohe „rote Koin -
mandeure" ihrer Posten enthoben worden. In diesem Zu -
sammenhang sind erneut Aufstände innerhalb der Roten
Armee und sogar Meutereien unter den Matrosen der Bal¬
tischen Flotte vorgekommen und zwar gerade unter den jun¬
gen Truppen , die erst unlängst der Sowjetmacht den Eid der
Treue geleistet hatten.

Ein besonderes Kapitel der neuen Sowjetzustände ist der
Terror in der Ukraine. Er erklärt sich durch die verstärkte
Wirksamkeit der Separatisten , welche neuerdings die Ver¬
bindung mit den im Auslande tätigen Organisationen wieder
intensiver ausgenommen haben. Der Chef der ukrainischen
Tscheka hat daraufhin aus Moskau die weitgehendsten Voll¬
machten erhalten und bald darauf begann die ukrainische
Tscheka eine besonders „rührige Arbeit" zu entfalten. Sie
verhaftete 690 Personen , die im Zusammenhang mit dem
Prozeß der „Ukrainischen Konterrevolution" gerichtet wur¬
den . Außerdem wurden 300 Personen verhaftet, die angeb¬
lich bei der „Plünderung von Getreidespeichern " in Odessa
gefaßt worden wären . Eine große Volkskundgebung in
Charkow, die gegen die erneuten Erschießungen demonstrie¬
ren wollte, wurde unter schärfstem Feuer einer Abteilung der
berittenen Tscheka auseinandergejagt , wobei über 180 Per¬
sonen schwer verwundet wurden.

Doch Gewalt gebiert Gewalt . Das ist die Erfahrung der
bolschewistischen Revolution und der gesamten russischen Ge¬
schichte. Ein fortgesetzter Druck muß Gegenbewegung er¬
zeugen, die sich gewaltsam entladen. Das gegenwärtige russi¬
sche Regime sollte nun genug Erfahrung gesammelt haben,
um zu wissen, daß nur die „Oeffnung von Ventilen" eine
Entspannung des Druckes herbeizuführen vermag. Das
scheint aber nicht der Fall zu sein und die Moskauer Zwing¬
herren tun nichts, um den Ausbruch dieses Gegendruckes der
Volksmassen vorzubeugen. Abgesehen von den vielen Atten¬
taten , sind im heutigen Rußland Brandschatzungen als Ab¬
wehrmethoden gegen den Terror besonders beliebt; in Peters¬
burg , Minsk, Tomsk , Charkow und vielen anderen Städten
sind im Laufe der letzten Wochen zahlreiche Pulvermagazine
und Munitionslager in die Luft gesprengt ; Fabriken «nd
andere staatliche Gebäude nieüergebrannt worden. Die be¬
rüchtigte „Sabotage " blüht wieder auf : in den Fabriken wer¬
den Maschinen ruiniert , auf den Landstraßen Telegraphen¬
pfosten und -drähte vernichtet und so weiter . . .

Es sind dieses natürliche Folgen der zehnjährigen Gewalt¬
herrschaft der bolschewistischen Oligarchen. Es sind eben Zu¬
stände entstanden, die mit dem Begriff „Kulturstaat " nicht
in Einklang zu bringen sind ; der Terror von 1918 ist zurück¬
gekehrt. Für einen Toten werden Tausende Unschuldiger
niedergeschlachtet — genau so, wie es damals für den Mord
an dem Chef der Petersburger Tscheka , Uritzki, und dem
mißglückten Attentat auf Lenin geschah . Die barbarischsten
Grausamkeiten wenden die Herren des Kreml an, um ihr
wertvolles Leben durch Erschießungen wehrloser Gefangener,
unschuldiger Geiseln und nichtsahnender Passanten zu schützen
und so ihre wankende Macht zu festigen.

So wüten sie im eigenen Lande . Abtzr wie sollen sie auf
die Haltungen des Auslandes reagieren und im Auslande

Achtundzwanzigstes Kapitel .
Seit drei Wochen war es keinem Sonnenstrahl gelungen,

die Schneedecke zu durchdringen , die sich viele, viele Meilen
weit hinzog über Ostpreußens Fluren ; Tag für Tag die¬
selbe starre, unerbittliche Januarkälte .

Der Wald, durch den sich die einsame Landstraße zwischen
Tilsit und Memel in großen Windungen hinzog , ergoß sich
nach rechts und links in unabsehbare Fernen . Durch die
kahlen Bäume hindurch sah das Auge nichts als Schnee und
wieder Schnee , alles organische Leben unter dem weiten
Horizont schien in ein ewiges Grab gesunken.

Zwei starke Hengste zogen unter lebhaftem Schellengeläute
einen sehr großen, mit Menschen und Gepäck überladenen
Bauernschlitten dahin durch den schweigenden Eichenwald.
Bis hinauf zu den Ohren waren die Insassen in ihre Pelze
eingehüllt. Der schneidenden Kälte wegen wurde wenig
gesprochen, nur ab und zu fiel ein Wort ; ein ungeduldiger
Stoßseufzer war es meistens nur , über die weite, kein Ende
nehmende Fahrt .

Einem einzigen von allen konnte die Kälte nicht die gute
Laune rauben, und das war Anatol. Er hatte schon
Schümmeres erlebt, solche kleinen Leiden nyhm er deshalb
auf die leichte Achsel .

„Wie weit haben wir denn noch , Alterchen ?" fragte er
den Mann auf dem vordersten , als Kutschersitz dienenden,
querüberliegenden Brett , „wir sind doch schon vier Stunden
unterwegs .

"
„Zwei Stunden können 's schon noch sein," wurde halb

mürrisch , halb lallend zurückgeantwortet . Hierauf zog der
knurrige Weißbart eine große Schnapsflasche hervor und
trank sich herzhaft satt, wie ein lechzender Wanderer an der
endlich erreichten Felsenquelle . Das war ja haarsträubend,
wieviel der Mann trank, Anatol wußte genau, daß das
eine zweite Flasche war , die er soeben vorgeholt , die erste
hatte er also bereits überwunden: zwei so starke Pferde,
geleitet von der Hand eines Betrunkenen — das war eigent¬
lich recht gefährlich .

„Kinder, reibt eure Nasenspitzen, damit sie euch nicht er¬

frieren," erinnerte Frau Ullrike die kleinen Mädchen .
„Ach , Mamachen» es ist so schrecklich kalt," wimmerten die

Kinder.
„Habt nur noch ein wenig Geduld , wir kommen nun bald

zum Papa " — Herr Thorwald war bereits gestern per Post
vorangereist, um Saal und Quartier zu mieten — „da
finden wir alles wunderschön warm und prächtiges Essen
dazu.

"
„Zum zweitenmal mache ich eine Fahrt auf solcher

Bauernkarrete nicht mit," schimpfte Cyrillo tief aus seinem
Pelzmantel heraus , dessen Kragen er sich bis zu den Augen
hochgezogen, „auf die Art, fahre, wer will , ich nehme mir
Extrapost."

„Was wollen denn die Leute machen, welche gezwungen
sind, nach Sibirien zu reisen, " versetzte Anatol, „und noch
dazu in Gefahr, jeden Augenblick von Wölfen angefallen zu
werden.

"
Cyrillo lachte wegwerfend .
„In einer solchen Fahrt liegt wenigstens Mumm, da kann

man sich billige Pelze verschaffen."

„Du meinst, , du würdest mit den Wölfen fertig werden?"

„Närrische Frage . Selbstverständlich ; ich werde mich doch
nicht von dem dummen Viehzeug auffressen lassen."

Was Anatol bei solcher Großsprecherei dachte, äußerte er
nicht, er beschränkte sich überhaupt außerhalb der Bühne, wo
sie zusammen spielen mußten, nur auf einen oberflächlichen
Verkehr mit dem „Bruder "

, der ihm infolge seines häßlichen
Charakters ganz und gar zuwider geworden . Anatol hing
wieder seinen eigenen Gedanken nach.

Er weilte in seiner Phantasie mit freudig bewegtem
Herzen im schlichten Stübchen bei Mutter Schwarz. Viel¬
leicht eröffnete sie jetzt gerade die letzte Sendung , welche er
vorgestern an sie abgeschickt .

Wie würde die gute Seele staunen, wenn sie die Rolle
Barchent und die fertige Wäsche auspackte, da sie doch vier¬
zehn Tage zuvor erst ein Paket mit prächtigem Niederungs -
käfe, geräucherten Gänsebrüsten und Gänseleberwurst er¬
halten . Da konnte sie wieder schreiben wie das letztemal :
„Mein Iustovchen, bist du denn Millionär geworden?"

Ein trockener Husten schreckte den in sich Versunkenen aus
seinen Gedanken empor — alle waren sie in den acht
Monaten, da Fortuna ihr Füllhorn über sie ausgeschüttet,
rund und blühend geworden , nur der arme Herr Empereur
nicht ; seine niedergegangene Gesundheit hatte das letzte
Stadium erreicht , der Sonnenaufgang konnte sie nicht mehr
zu neuem Leben erwecken.

Traurig lehnte der bleiche Mann sich an die Gefährtin
seiner Leiden , seiner Sorgen , wehmütig gedenkend des
fernen Lenzes , da sie sich liebend zusammengefunden.

Zärtlich erwärmte die Gattin seine kalten , abgezehrten
Hände an ihrer Brust und legte dann um den zitternden
Oberkörper die Hälfte ihres Mantels , ihn fest darin ein¬
hüllend . Noch gehörte ihr der teure Kranke , noch fühlte sie
seine Nähe, aber wie bald , ach, wie bald konnte die Tren¬
nungsstunde schlagen.

„Kutscher, Sie schlafen ja ! " rief Anatol dem trunkenen
Fuhrmann zu, dessen Kops ttef auf die Brust gesunken war .
Der Bauer fuhr bei dem lauten Anruf in die Höhe .

Aber was war das ? !
Warum spitzten die Pferde die Ohren, als ob auch sie

der Ruf erschreckt — sie streckten die Köpfe , dehnten die
Flanken — hoch in der Luft erschienen die blitzenden Hinter¬
hufe, und davon schoflen sie mit geblähten Nüstern und
fliegenden Mähnen, den überladenen Schlitten mit sich ent¬
führend, gleich einem gewichtlosen Federball!

Heiseres Kläffen , ähnlich wie Hundegebell , tönte plötzlich
rückwärts in der Ferne !

Rasender noch schoflen die Pferde dahin, unheimlich mischte
sich ihr wildes Schnauben mit dem Läuten der Schellen und
dem ängstlichen Schreien der Kinder!

Wieder schallte in abgebrochenen , hastigen Stößen das
heißere Kläffen durch die tiefe Einsamkeit , und in einiger
Entfernung schwebten über die weiße Schneedecke daher, wie
getragen von den Lüsten , zwei dunkle Gestalten, in gespensti¬
scher Geschwindigkeit den fliehenden Schlitten verfolgend!

„Was sind denn das für Tiere?" rief Cyrillo, bleich vor
Furcht, das Gesicht aus dem Pelz hervorreckend .
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» erwoiiungsmagnaymen uvergegangen >inö . Auch üic -
ses wird bei den kommenden Verhandlungen der Wirtschaftskom¬
mission des Völkerbundes berücksichtig, werden muffen .

Die wiedererstehende Kathedrale
von Reims

Von Ralph E. Zuar .
Eine letzte und eine erste Feier . — Amerikanische Hilfe. —
Koste« des Wiederanfbanes . — Unerwartete Schwierig¬
keiten. — Die berühmte Rosette ans dem 13. Jahrhundert .

Wer die Kathedrale von Reim in ihrem Kriegszustand
gesehen hat und sie heute erblickt, wird anerkennen muffen ,
daß man ffch die größte Mühe gegeben hat, das Kunstwerk
als solches zu erhalten und wenn möglich wieder in den
früheren Zustand zu setzen . Allerdings macht sie immer
noch nicht wieder jenen stolzen , imponierenden Eindruck wie
ehedem , noch immer zeugen tiefe Wunden von dein grau¬
samsten aller Kriege. Es ist bezeichnend für die französische
Mentalität , datz man noch immer die deutschen Heeresver¬
waltungen für die Verwüstungen an der Kathedrale ver¬
antwortlich macht, trotzdem man bei reiflicher Ueberlegung
zu der Erkenntnis kommen mutz, datz es geradezu ein Kunst¬
stück war , die im Mittelpunkt der Kämpfe liegende Kirche
so zu erhalten und nach Möglichkeit zu schonen, wie es ge¬
schehen ist . Mehrere amerikanische Zeitungen haben ge¬
legentlich der Wiedereröffnung der Kathedrale am 26. Mai ,
als Kardinal Lucon das erste Hochamt nach dem Kriege
hielt, spaltenlange Berichte über die Kathedrale gebracht,
und vergeblich sucht man in ihnen irgendwelche offene oder
versteckte Anschuldigungen gegen die Deutschen.

Die letzte kirchliche Handlung fand am 19. September
1914 statt , und zwar durch M . Landrieux, dem Generalvikar
der Kirche. Es wird erzählt , datz damals ein einziger An¬
dächtiger in der Kirche war , denn die Stadt wurde soeben
bombardiert , die Einschläge unterbrachen die religiöse Zere¬
monie und in der folgenden Nacht fing das Holzwerk der
Kirche Feuer und brannte aus . Seit jener Zeit wurde nur
ab und zu in einer kleinen, verschont gebliebenen Seiten-
kapelle an der Noröseite des Chores Gottesdienst abgchalten.
Schon nach diesem ersten Unglück sprach man von der
Kathedrale als einer Ruine . Das Feuer hatte ganze Arbeit
getan. Es fing im schweren Eichengebälk der Kirche an und
fand nachher reichliche Nahrung an dem Stroh , das in
Maffen für etwa 200 deutsche Verwundete aufgeschüttet war.
Zwei Tage lang brannte das Innere der Kirche und zer¬
störte das wertvolle Dach . Acht Glocken aus dem Nord¬
turm waren heruntergefallen und die wertvolle, aus far¬
bigem Glas zusammengesetzte Rosette, angeblich aus dem
13. Jahrhundert , in Trümmer gegangen. Das Feuer hatte
viele der Steinfiguren gesprengt und am Steinwerk Schaden
angerichtet. Es war ein tragisches Verhängnis , datz Reims
mit seiner Kathedrale bis Ende des Krieges in der Feuer¬
zone blieb . Tie Versuchung war für den französischen Be¬
obachtungsdienst zu groß, als daß er auf die Verwendung
der Türme als Beobachtungsposten verzichtet hätte, und
sicher war es auf deutscher Seite ein schwerer Entschluß , die
Geschütze gegen das Kunstwerk zu richten , um diesen Be- 3
obachter zu verscheuchen.

Tie Restaurierungsarbeiten , die seit 8 Jahren ununter¬
brochen weitergingen , wurden mit sehr viel ausländischem
Geld gefördert. So stellte John D . Rockefeller 6 Millionen
Franken zur Verfügung , Sammlungen in Dänemark be¬
liefen sich auf 12000-00 Franken , Norwegen gab 200 000 und
England das Doppelte. Von der französischen Regierung
kamen jährlich i Million Franken , so datz bis jetzt etwa 11
Millionen für den Wiederaufbau der Kathedrale ausgegeben
worden sind. Aus der Ferne gesehen, macht die Kirche
immerhin wieder den Eindruck der Unversehrtheit, bis man
in ihre Nähe kommt und die verschiedenen immer noch klaf¬
fenden Wunden bemerkt .

Bei Inangriffnahme der Arbeit mutzte zunächst das Fun¬
dament in Ordnung gebracht werden, denn es machten sich
Senkungen bemerkbar, die innerhalb kurzer Zeit die noch
bestehenden Reste der Kathedrale in Gefahr gebracht hätten.
Zwei Jahre gingen darüber hin, bis endlich die eigentlichen
aufbauenöen Wiederherstellungsarbeiten beginnen konnten.
Der gesamte Boden mußte neu beslastert oder mit Stein¬
fliesen versehen werden. Man fing von unten an , stützte
die Säulen und arbeitete sich allmählich innen und außen
an koloffalen Gerüsten empor. Die Wiederherstellung des
eichenen Daches war ein besonders schwieriges Problem ,
das von dem Ingenieur Tenenx in bemerkenswerter Weise
gelöst wurde. Wie bereits erwähnt , bestand das Dach früher
aus schwerem Eichengebälk und war mit Blei gedeckt . Das
Blei war bei dem Brande geschmolzen und unbrauchbar
geworden. Tie Errichtung eines neuen Eichendaches ver¬
bot sich aus finanziellen Gründen , außerdem hätte die Her¬
anschaffung des geeigneten Eichenmaterials nach Behaup¬
tung der Sachverständigen etwa fünf Jahre gedauert. Man
dachte an ein Eisengerüst und eine Kupferbedachung : jedoch
griff Teneux zu einer einfacheren und billigeren Methode ,
indem er vorher geformtes Eisenzement einfügte , das leicht,
stark , feuersicher und temperaturfest war und leicht ersetzt
werden konnte . Das gleiche Material , das sich übrigens
ausgezeichnet bewährte, hat man auch für die Kirchen Si .
Remi und St . Jaques in Reims verwendet. Der Bau des
Daches über dem Sckiff der Kirche dauerte 13 Monate. Die
wertvolle Roiette konnte nur teilweise aus den zur Erde
gefallenen Bruchstücken zusammengesetzt und durch neues
Material ergänzt werden. Tie Pflege dieses Fensters war
seit 200 Jahren einer Familie Simon anvertraut , deren
gegenwärtiger Vertreter , Jagues Simon , sich um die Zu¬
sammensetzung und die Ergänzung des Fensters eifrig be¬
müht hat . Es war eine mühselige , aufopferungsvolle Ar¬
beit. die nach mehreren Jahren mit Erfolg gekrönt worden
ist .- Tie Rosette selbst und acht andere Fenster und bereits
auf diesem Wege hergestellt worden, während eine Anzahl
anderer ihrer Äuserstehung harren .

Tie Wiederherstellung der Kathedrale ist noch nicht be¬
endet, jedoch ist die Hauptarbeit geleistet . Tie geborstenen
Figuren und sonstigen Teile können an Hand der im Toca-
dsro zu Paris befindlichen Nachbildung neu erstehen . Im¬
merhin wird es noch einige Jahre dauern , bis alle Wunden
geheilt sein werden.

Der erste Schritt ins Leben
Bom Gehenlerne « der Kinder.

Ter Tag, an dem das kleine Kind es sertiggcbracht hat,
seine ersten selbständigen Schritte zu tun , pflegt in jeder
Familie rot angestrichen zu werden. Mit Freuden natür¬
lich , besonders wenn es sich um den erstgeborenen Sprötz-
ling handelt, verfolgt man doch jeden Fortschritt, den er
macht, mit großer Spannung und mit großer Genugtuung,
und das Gehenlernen ist nun wirklich eine bedeutsame
Etappe in seiner Entwicklung.

Freilich, diese Freude bleibt, wie so manche auf Erden,
nicht lange ganz ungetrübt , denn nun beginnt für die Fa¬
milie, für die Mutter besonders, eine schwere Zeit . Zwar
glaubte sie schon in den ersten Monaten , als der Säugling
noch ruhig in seinem Bettchen lag, genug mit ihm zu tun
zu haben , und manchmal staunte sie und staunte wohl auch
der Vater , was es um solch ein kleines Ding nicht alles
zu tun und zu besorgen gibt, welche Ansprüche der neue Er¬
denbürger bereits an seine Umgebung stellen kann. Nun,
da dieser neue Erdenbürger aber etwas größer geworden
ist und beweglich dazu, da wird die Sache statt beffer, nur
noch viel schlimmer , denn jetzt darf man ihn keinen Augen¬
blick allein lasten , nicht, wenn er im Bettchen liegt, denn

dieses ist nun keinesfalls mehr ein sicherer Ort für ihn,
sondern gar leicht kann er aus ihm herausfallen, und nicht,
wenn er auf Entdeckungsreisen durch das Zimmer sich be¬
findet ; denn diese sind gar zu intereffant, aber der kleine
Mann oder das kleine Fräulein ahnt noch keineswegs, was
man dabei alles für Unheil anrichten kann, für sich und für
die Umgebung. Dies zu verhüten , mutz vorläufig noch aus¬
schließliche Aufgabe der „Großen" sein .

So gibt es denn für die Mutter genug zu tun in dieser
Zeit , da das Kind die ersten Schritte ins Leben wagt. Aber
wenn sich auch mancher Seufzer ihren Lippen entringt , im
Grunde ist sie doch froh, wenn sich ihr Jüngstes recht leb¬
haft tummelt und sich nicht irgend welche Schwierigkeiten
und Hemmungen im Prozeß des Gehenlernens einstellen ,
so wie das etwa bei der Nachbarin Frau A . der Fall ge¬
wesen ist , deren Junge erst mit einem Jahr und vier Mo¬
naten gehen lernte . . . Dieser Fall wurde natürlich in der
ganzen Nachbarschaft lebhaft erörtert , alle nahmen sie teil
an diesem Kümmernis , alle wußten sie andere vermutliche
Gründe dieser Verzögerung anzugeben und andere gute
Ratschläge zu erteilen . . . Daran denkt nun die Mutter noch
oft , wenn sie glücklich lächelnd sehen kann , wie sich ihr
Sprötzlin lustig fortbewegt, und was sie kann , tut sie dazu,
um bas Kleine in der neuen Kunst recht schnell zu fördern.

Ja , liebe Mutter , das ist nun ganz schön und ganz gut,
daß du deinem Kinde helfen willst , und deine Freude über
seine Fortschritte ist nur allzu verständlich . Nur darfst du
dabei des Guten nicht zu viel tun , sonst schadest du deinem
Kinde mehr als du ihm nützest. Es kann gerade davor nicht
oft genug gewarnt werden , das Kind allzu frühzeitig zu
veranlaffen , sich aufzurichten und auf die Beinchen zu stel¬
len. Es kann wohl sein , daß man damit erreicht , daß das
Kind um einige Wochen früher gehen lernt , als die meisten
anderen , die man kennt, aber dies geschieht nur allzu oft
zu seinem Schaden: die zarten Knöchlein waren noch nicht
widerstandsfähig genug und der Erfolg ist , daß das Kind
nun krumme Beinchen bekommt , weil es sie zu sehr ange¬
strengt hat. Diese Folgen sind nun schwer wieder wegzu¬
bringen . Da ist es "wirklich doch viel beffer wenn man nicht
allzu ungeduldig ist , sondern der Natur ihren Laus läßt.
Wenn der Organismus des Kindes genügend gestärkt ist,
dann wird es schon von selber Versuche , machen, erst auf¬
recht zu stehen und dann auch die ersten Schritte zu wagen.
Daß man dabei etwas nachhelfen soll, ist selbstverständlich ,
aber nur keine Uebertreibungen !

Wenn nun der Zeitpunkt da ist , datz das Kind „normaler¬
weise" zu gehen anfängt , läßt sich genau gar nicht sagen :
dies pflegt nämlich individuell ziemlich verschieden zu sein .
Darum ist zur Besorgnis wirklich kein Anlaß vorhanden,
wenn das Kind sich in dieser Beziehung etwas „Zeit läßt"

und hinter dem Durchschnitt seiner Altersgenossen zurück¬
bleibt. Die Entwicklung geht eben bei den einzelnen Kin¬
dern nicht ganz gleichmäßig vor sich . Manche lernen ver¬
hältnismäßig schnell sprechen, während die Bedingungen
des Gehens , nämlich ein genügendes Erstarken der Mus¬
keln und des Knochensystems und eine entsprechende Ent¬
wicklung der beim Gehen in Frage kommenden Nervenzen-
tren , sich verzögern . Beobachtungen, die man an Kindern ge¬
macht hat , zeigen , daß der Zeitpunkt, in dem der erste selb¬
ständige Schritt unternommen wird , recht erheblich schwankt,
ohne daß von unnormaler Entwicklung gesprochen werden
könnte. Nach Berechnungen, die kürzlich in größerem Um¬
fange an französischen Kindern unternommen worden sind,
fangen 67 Prozent der Kinder in der Zeit vom 11. bis zum
17. Monat zu gehen an, 22 Prozent mit 13 Monaten , 21
Prozent mit 12 Monaten , 14,25 mit 14 Monaten , 10,35 Pro¬
zent mit 11 Monaten , 10 Prozent mit 15 Monaten , 6,5 Pro¬
zent mit 10 Monaten und 1,25 Prozent mit 9 Monaten .
Was diese letzte Angabe anbetrifft, so wird es sich dabei
wahrscheinlich noch nicht um ein selbständiges Gehen han¬
deln , sondern wohl um erste Versuche , bet denen das Kind
noch an Stühlen oder an der Hand des Erwachsenen eine
Stütze sucht .

Man hat auch Untersuchungen über die Körpergröße und
über das Körpergewicht angestellt, die die Kinder im Durch¬
schnitt erreichen, wenn sie zu gehen anfangen. Was die Größe
anbetrifft , so hat sich ergeben, daß die Mehrzahl der Kinder,
nämlich 68,5 Prozent , 71 bis 76 Zentimeter maßen, als sie
die ersten Schritte taten . Einige waren darunter , die sogar
schon 83 Zentimeter groß waren . Aber auch da waren starke
individuelle Unterschiede . Einige Kinder z . B . wurden fest¬
gestellt , die bei einem Alter von 10 bis 12 Monaten und
einer Körpergröße von 71 bis 79 Zentimeter noch keine
Anstalten machten zu gehen , ohne daß eine Krankheit Vor¬
gelegen hätte. Die Mehrzahl der Kinder, die bei der Ge¬
burt 3 bis 3,5 Kilogramm wiegen, lernen gehen zwischen
11 und 14 Monaten , während die Kinder, die weniger als
3 Kilogramm gewogen haben, sich in dieser Beziehung sehr
individuell verhalten . Was die Art der Ernährung anbe¬
trifft , so konnte festgestellt werden, daß die an Mutterbrust
genährten Kinder im Durchschnitt schneller gehen .lernen ,
was ja auch ganz natürlich ist , da sie sich bekanntlich über¬
haupt beffer entwickeln und kräftiger sind als die Fla¬
schenkinder . Unterschiede zwischen den Geschlechtern sind
nicht sehr"groß , es scheint, daß die Mädchen im ganzen et¬
was früher zu gehen anfangen ; der Grund hierzu ist wohl
in der schnelleren Entwicklung des Nervensystems zu suchen ,
der bei Mädchen gegenüber den Knaben festgestellt werden
kann .

Also um es noch einmal zu sagen : der Zeitpunkt , an dem
die Kinder gehen lernen , ist individuell sehr verschieden
und es ist in der Regel kein Grund zur Besorgnis vorhan¬
den , wenn er sich etwas verzögert, und ein falscher Ehrgeiz,
hier helfend und fördernd einzugreifen. Manchmal freilich
kann es auch eine Krankheit sein , die das Kind unfähig
macht, normal gehen zu lernen , so etwa die Rachitis. In
solchen Fällen ist selbstverständlich der Rat und die Hilfe
des Arztes einzuholen.

Gerda Wyschniewski .

Verschiedenes.
Ein gefährlicher Freier .

Rhodt lPfalzf , 22 . Juli . Eine am Sonntagaend hier
abgehaltene Tanzmusik nahm einen blutigen Ausgang . Ein
20 Jahre altes Dienstmädchen schlug auf dem Heimwege
ihrem Liebhaber, einem gewiffen Willi Herbst aus Hainfeld,
Liebes- und sonstige Anträge ab, weshalb dieser plötzlich sein
Mefler zog und dem Mädchen acht Stiche in die Brust und
den Rücken beibrachte , sodaß dieses schwer verletzt zusammen¬
brach . Ter Rohling entfernte sich und ließ das Mädchen in
ihrem Blute liegen. Zwei vorbeigehende Burschen veran-
laßten die Ueberführung der Schwerverletzten ins Kranken¬
haus .

Bier Sinder vom Blitz getötet.
Furchtbare Folgen eines Blitzschlages werden, wie aus

Reichenberg in Böhmen berichtet wird, aus dem Orte Schlok
bei Leipnik gemeldet. Dort schlug der Blitz in den Tachstuhl
eines Wohnhauses. Er fuhr durch den Kamin in die Küche ,
wo sich vier kleine Kinder beim Spielen vergnügten . Alle

vier Kinder wurden getötet. Der Jammer der armen El¬
tern war unbeschreiblich .

Die Vereinheitlichung des französischen Flugwesens .
Paris , 22 . Juli . Ter heutige Ministerrat wird sich vor¬

aussichtlich mit der Vereinheitlichung des französischen Luft-
fahrtwesens befassen. Man hält es für wahrscheinlich, daß
sich der Minister für ein Oberkommissariat ober Unterstaats¬
sekretariat für das gesamte Flugwesen entscheiden, dagegen
den Plan , eine Direktion zu schaffen, aufgeben werde .

Noch keine Begnadigung der Heimatbnudler .
Straßbnrg 22. Juli . Die „Straßburger Volksstimme"

und die „Lothr. Bolkszeitung " stellen gleichzeitig fest daß
Poincarö das Elsaß wieder einmal zum Besten gehalten hat,
indem er für den 14 . Juli eine Begnadigung der Heimat-
bündler versprach , bis heute aber noch njchts dergleichen ge¬
tan hat . Angeblich soll der Direktor der elsaß -lothringischen
Eisenbahnen Schwierigkeiten machen, die gemaßregelten
Eisenbahner wieder einzustellen . Aber die „Volksstimme "
fragt mit Recht , wie denn dieser Beamte die Verfügung
übersehen könne , die ihm einfach befiehlt die entlaffenen
Beamten wieder einzustellen.

Das Ende des Liebesromans eines alte« Offiziers.
Die Geliebte « ach mehr als 30 Jahre « geheiratet.

Er erschießt sich nach einem Streit mit dem Stiefsohn .
Vor 35 Jahren bewarb sich der damalige Hauptman«

Ludwig Franck tu Budapest um die Tochter Olga des Bri -
gadekommandanten Generals Memlauk. Der Vater war
gegen die Eheschließung und veranlaßte seine Tochter zu der
Heirat mit Baron Campbell, einen aus England herüber¬
gekommenen Aristokraten . Franck blieb unverheiratet , brachte
es im Heeresdienst znm Oberstleutnant , als welcher er den
Dienst quittierte . Als vor vier Jahren Baron Campbell
starb , hielt der mittlerweile 70 Jahre alt gewordene Oberst¬
leutnant bei der Witwe abermals um ihre Hand an. Er habe
niemals aufgehört, sie zu lieben und er sei unverheiratet
geblieben, weil er nicht die Hoffnung aufgegeben habe , mit
ihr seinen Lebensabend zu beschließen. Nach der einjährigen
Trauerzeit gab die Witwe das Jawort . Aus der ersten Ehe
der Frau stammte ein nunmehr 30jähriger Sohn Karl , der
sich in Paris und London der Musik widmete und in der
letzten Zeit in Budapest bei seiner Mutter lebte, auch dann
noch , als diese den Oberstleutnant Franck geheiratet hatte.
Zwischen Franck und dem Stiefsohn kam es immer wieder
zu erregten Szenen . Der Stiefvater empfand Antipathie
gegen den Sohn seines einstigen Nebenbuhlers, und Karl
Campbell wieder wird als ein unsteter, nervöser und leicht
erregbarer Mensch geschildert , der den Hausfrieden wieder¬
holt störte. Am Dienstag ist es nun in der elterlichen Woh¬
nung zu einer schweren Tragödie gekommen . Die Braut
Campbells war zu Besuch gekommen . Während der Unter¬
haltung geriet Campbell mit seiner Braut in einen Wort¬
wechsel . Der alte Franck ergriff die Partei der Braut und
erregte sich hierbei so sehr auf , datz er Campbell aus der
Wohnung weisen wollte. Im Verlaufe der gereizten Aus¬
sprache kam es zu Tätlichkeiten. Campbell versetzte seinem
Stiefvater zwei Schläge ins Gesicht . Der alte Offizier zog
hierauf den Revolver und schoß auf Campbell, den er am
rechten Oberarm verletzte. Dann richtete Franck die Waffe
gegen sich selber und entleibte sich durch einen Schuß in die
Schläfe. Die erste Vermutung , daß etwa Franck von seinem
Stiefsohn erschossen worden ist , wird nicht mehr aufrecht er¬
halten.
Drei Knabe« ertrinken im Angesicht von 1200 Gefangene «. .
Die Wächter verhindern die Rettung mit angelegtem Gewehr. .

Aus Newyork wird gemeldet: Im Gesängnishof von dem
Wächtern mit angelegtem Gewehr zurückgehalten , mutzten
1200 Gefangene im Sing -Sing -Gefängnis hilflos zusehen,
wie drei Knaben in einem Boot in den wirbelnden Wassern
des Hudson -Fluffes , nur wenige Fuß entfernt , untergingen .
Viele der Sträflinge protestierten oder baten um Erlaubnis ,
den Knaben zu Hilfe kommen zu dürfen , jedoch die Beam¬
ten , die fürchteten, die Gefangenen möchten die Gelegenheit
wahrnehmen, um zu entfliehen , drohten, den ersten Mann zu
erschießen , der versuchen werde, das Gitter zu erklettern.
Von den Wächtern machte keiner auch nur die geringste
Anstrengung , um den Knaben Hilfe zu bringen . Die Sträf¬
linge machten gerade ihren Morgenspaziergang, als sich das
Unglück ereignete . Ein zwölf englische Fuß hohes Eisengitter
trennt den Gesängnishof vom Fluß und durch dieses Gitter
sahen die Gefangenen voll Schrecken und Mitleid dem Toöes-
kampf der ertrinkenden Knaben zu . Die Gefangenen waren
über die Unmenschlichkeit der Beamten entrüstet und die
Mehrzahl wies zum Protest das Festesten zurück das ihnen
anläßlich des Unabhängigkeitstages serviert wurde.

Um de« Geschäftsverkanfserlös von 17 000 Mark betrogen.
Eine Schupostreife fand, wie aus Berlin gemeldet wird,

einen Mann bewußtlos auf einer Bank im Tiergarten lie¬
gen . Er war vollständig ausgeplünöert . Brieftasche und Uhr
waren ihm abgenommen, die Taschen umgestülpt. In der
Charits konnte der Betäubte als ein Kaufmann aus Frie¬
denau festgestellt werden , der am Donnerstag sein Geschäft
verkauft hatte und offenbar das Geschäft mit den Käufern
begosfen hatte und dann in angeheitertem Zustande durch
den Tiergarten ging. Hier ist ihm der ganze Erlös für lein
Geschäft, 17 000 Mark , abgenommen worden. Es ist auch
möglich , daß er betäubt worden ist .

Durch Bananen -Giftgas erstickt.
Aus Paris wird gemeldet : Zwei Männer und ein Knabe

wurden in den Zentral -Markthallen durch Bananen -Giftgas
erstickt. Die Feuerwehr arbeitete mit Gasmasken, um die
Leichen zu bergen. Das Unglück war eine der absonderlichen
Felgen des Unwetters , das über Paris gewütet und auch
drei Telephonämter unbrauchbar gemacht hatte . Der Regen
hatte die Keller der Markthallen überschwemmt Dort lager¬
ten u. a. 100 000 Bananen , die den spanischen Brüdern Do¬
mingo gehörten. Das Wasser ließ die Bananen gären, und
als der jüngere Bruder , Enrico , in den Keller Hinabstieg,
wurde er von den Gasen, die sich entwickelt hatten, sofort be¬
täubt und erstickt. Das gleiche Geschick ereilte seinen Bruder
Juan , der , über Enricos Ausbleiben erstaunt , nach ihm
suchen ging. Als endlich der Lanffunge die beiden Brüder
holen wollte, erlag er gleichfalls dem Bananengas . Schließ¬
lich alarmierten andere Personen die Feuerwehr .

Wie die Mode entsteht .
In Paris ist ein intereffantes Buch erschienen, das sich

„La Mode" betitelt . Der Verfaffer ist der bekannte franzö¬
sische Autor Francis de Mionmandre . In einem Kapitel be-
hanbell er das Problem , wie die Mode entsteht. Miomandre
stellt die Frage : Wie kommte etwas , ein Kostüm, eine Idee ,
eine Persönlichkeit, in die Mode? Und er gibt darauf die
Antwort : Das kann niemand wiffen . Das ist ein unerklär¬
liches , niederschmetterndes Wunder.

Sehr selten glaubt man eine Erklärung gefunden zu ha¬
ben . Es kommt vor , daß einer der Großen dieser Welt aus
irgend einem mehr oder weniger persönlichen Grund etwas
an seiner Kleidung ändern läßt . So z . B . Franz I . von
Frankreich. Er erlitt eine Verletzung am Kopf, als er an
einem Kampf im Schloß von Romoronttn beteiligt war , und
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